


LebendigerGedonken- und Erfohrungsoustousch ist heute eine derwesentlie hen Voroussetzungen
fi;r die Wirksomkeit einer Meinungs- und lnteressengruppe!

Diesem Zweckdientdos "ForumJenoplon" ols mehrrnois iöhrlich erscheinendes innerverbcndliches
Publikotionsorgon der "GeselIschoft für Jenoplon-Pädogogik in Deutschlsnd e.V."

Alle Mitglieder unserer Gesellschoft, olle Freunde einer zeitgemößen Sehulreform und olle
Anhänger einer "Neueuropöischen Erziehungsbewegung" (P.Petersen) sind oufgerufen, ihre
Beitröge, A*ikel und Leserzuschriften on diese Kontoktodresse zu riehten:

Grundschule Moinzer Stroße
Moinzer Stroße 30-34
50678 Köln
Telj 0221/3132 85.

lmpressum:

Verontwortlich fur diese Ausgobe ist der Vorstqnd der Gesellschoft für
Jenoplon-Pödogogik in Deutschlond e.V.

Redoktion: EIise Kentner, Felizitos Liemersdorf, Werner G" Moyer, Georg Pou!ke,
Dr. Tilmon Petersen

Vorsitz: Werner G. Moyer

2



lnholt

Grußwort des scheidenden Vorsitzenden Prof. Dr. Engelbert Groß,
Universitöl Eichstött

Grußwort des neugewöhlten Vorsitzenden Morti n Emundts, Ministeriol rot
im Kultusministerium Nordrhein-Westfolen

Werner G. Moyer
Schule ouf dem Weg ins Johr 2000

Werner G. Moyer
Vom Sinn und Unsinn der Johrgongsklosse

Borboro Popodopoulos-Koch, Wolter Heilmonn, Werner Mendo, Erwin Klinke
Sich der Wirklichkeit stellen - der Vision hinterheriogen- dos Motto
der Rosenmoor-schule in Köln-Höhenhous

Christo Vecqueroy
Wie sogen wir es unseren Eltern?

Auszug ous dem Schulprogromm der Peter-Petersen-Schule

Friedenssfoße in Köln-Porz-Grengel

Hortmut Droeger
Lernen durch Besuchen

Besuch der niederlöndischen Schule "/Hoge Lond" in Epe

Thilo Troub
Einige Gedonken noch der ll. Jenoplon-Konferenz im Schloß
Rouischholzhousen vom 13. - 16.6.1994

Pödogogischer Service: Buchbesprechungen

Ankundigungen / Einlodungen

Beitrittserklörung

s.7

s. 12

s.4

s.5

s.6

s. 20

s.22

s.27

s. 28

s. 30

s. 34

3



Grußworf des Vorsitzenden der Gesellschoft für Jenoplon-
Pädogogik in Deutschlond zum schulpödogogischen Kommunikoiionstog

in Köln

Am 
,I4. 

Oktober 
,l994 

woren die Kolleginnen und Kollegen oller Schulformen und
unobhöngig v.on ihrer Mitgliedschoft in der Geiellschoft fi;r Jeno[lon-Pödogogik in Deursch-
lond eingeloden, bei unserem Kölner schulpödogogischen Kommunikotionitog "Die Zukunlt
der Schule in verönderter Welf' mitzumochen: lmpulse zu bekommen ,nd ru geben,
Motivotionen ouszutouschen, einonder zuzuhören, worum, woroufhin und wie Schulleute zur
Zeit ihre Schule veröndern. Co. 300 folgten der Einlodung.

Sie wogen Verönderung und sind in ihrem Wognis - erstens - bestrebt, keiner Noivitöt,
keiner ideologischen GIöubigkeit, keiner unreolistisihen "Erziehungsphilosophie" ins Gorn zu
geLren. Solche Vergornung stellt io bekonntlich eine immer wie-der g"g"b"n" Gefohr bei
reformpödogogischen Ambitionen dor.

Schulleute gehen ons Veröndern ihrer Schule - zweitens - ongesichts und trotz der immer
wieder bellenden oblektivistischen Schmöh, reformpödogogische lnitiotiven mochten ous
solidem Unterricht einen 'Wildpork" mit ErfohrungskroÄ, Proiekteuphorie, Schullebens-
renoissonce,.penetronter Gemeinschoftsseligkeit, Fest und Feier, Freizeitpödogogik ...

In Köln hoben Kolleginnen und..Kollegen ous ollen Schulformen in zwalf Aibäitsgruppen
proxisnoh vorgestellt, wie sie in selbst entwickelter Kompetenz reolistisch on Veröndeiung ols
Verbesserung von Schule orbeiten: nicht in Modellschulen, nicht in Schulversuchen, ,onäern
in normolen "Regelschulen". Zu dem durch diese Kolleginnen und Kollegen ermöglichten
Kölner schulpödogogischen Kommunikqtionstog mitdem renommierten Bildurigswissenrl.hoftl"r"
Peer Dolin ous Oslo wünsche ich der Schule ouf ihrem Weg ins Johr 200Ö möglichst viele
Kol leg i n nen und Kol legen o ls Tei I neh mende, Mitwi rkende, Kom mun i kotionsfreud'ige.

Prof. Dr. Engelbert Groß

_ HerrProfessorEngel-bertGroßgobdenVorsitzderGeiellschoftflirJenoplon-Pödogogigob.
Er kundigte die veröffentlichung der Beilröge der Arbeitsgrrpp"n uo, ,I4. lo. tqlZ olt
Publikotion on.

Die Mitgliederversommlung wöhlte zum neuen Vorsitzenden der Gesellschoft ftir die
nöchsten zwei Johre Mortin Emundts, Ministeriolrot im Kultusministerium.
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Schule quf dem W.g in dos Johr 2000

Wir leben in einer Wendezeitl WelF
reiche gehen zugrunde, Mochtblocke
zerfollen; ldeologien, die unsere Welt
fost 80 Johre in Atem geholten hoben,

schwinden dohin. Trotz oller Anstren-
gungen um Frieden tobt sich die Fried-
losigkeit des Menschen z.Zl.in über 20
sog. "begrenzten Kriegen" weiter rund

um unseren Erdboll ousl

Die Geschwindigkeit der Verönde-
rungen in Stoot, Wirtschoft und lndu-

strie, in Wissenschoft und Technik, in

unserer Gesellschqft nimmt stöndig zu.
Für unsere heutigen Schulonfönger konn
niemond ouch nur onnöhernd vorous-
ohnen, wie ihre "Welt" etwo im Johre
2030 oussehen mog, wenn sie in ihrem
besten Lebens- und Schcrffensolter sind.
Welches Weltbild, welches Menschen-
bild, welche "Mocht" wird ihr Leben

bestimmen? -

Auch "die Schule", die noch herkömm-
licher Meinung die Kinder "ouf dos

Leben" vorbereiten soll, wird von inne-
rer Unruhe getrieben und von einem

immer deutlicher *erdenden Sog not-

wendiger Verönderungen erfoßt. Die
"schule des Wiedercrufboues" (1945 -

1 955) noch dem Muster der Weimorer
Republik und donn die "schule der
Konsumgesellschoft" (.o. I 955
1985) wird zunehmend seit co. I 985
von einer "schule der Reformpödogo-
gik" obgelöst; Verönderungen, die ouch
in den Pqrodigmowechsel von Notur-
und Geistes*issenschoften eingebetiet
sind.

Auch die Schule ist "ouf dem Weg" in

dos 3. Johriousend; nur 6 Johre tren-
nen uns noch von dieser Zeitenschwelle.

Aus dieser oufregenden Gesomteni-
wicklung sollen im "Forum" zunöchst 2

Frogen herousgesiellt werden, die fUr

die Entwicklung der Schule in diesem

Zeitroum qktuell und bedeutsom wer-
den.

L Ist unsere Schule u.o. noch zeitge-
mäß orgonisierf ist sie leistungsföhig
genug? Hier: Vom Sinn und Unsinn der
Johrgongsklossen , und

2. lst unsere Schule heute schon
"demokrotisch" genug? Schule vom
Stoolsmonopolouf dem Weg zu Auto-
nomie?

Auf der Joh reshou pl'versom ml ung der
Gesellschoft für Jenq-Plon-Pödogogik
in Deutschlond om l4.l 0.1994 in Köln

wurde dieses Themq "schule ouf dem
Weg zur Autonomie" durch den Vor-
trog des Herr Prof. Dr. Per Dolin, Oslo,
oufgegriffen, um donn in den folgenden
Nummern des "Forum" durch Beitröge
unserer Mitglieder "pro und contro"
diskutiert zu werden.

In der vorliegenden Nr. 6 des Forum

greifen wirzunöchstdie Froge Nr. I ouf
."lst unsere Stootsmonopolschule noch

zeitgemöß orgonisiert?, denn es wird
ous vielerlei Gründen, ous Theorie und

Proxis, immer deutlicher, doß sich die
sog. "Johrgongsklosse" ols einer der
letzten iuristischen Bremsklötze in der
Schulreform erweist. Nochdem in fosi
ollen Richtlinien und Lehrplönen der
olten Bundeslönder und den vorläufigen
oder ouch Versuchsrichtlinien einiger
"ne\Jer" deutscher Bundeslönder, die
bewöhrten didoktischen Grundlogen
europöischer Reformpödogogik Ein-

zug geholten hqben, um die "stootliche
Lehrvollzugsonstolt" in eine "demokro-
tische Lebensgemeinschoftsschule", in

ein Lebens-, Lern- und Erfohrungsfeld
fur Kinder umzuwondeln, ist es hohe
Zeit, ouch über die "orgonisotorische
Autonomie" der Schule nochzudenken.

lmmerhin scheint mir in diesem Zu-
sommenhong der Hinweis erloubt,
doß z.B. dos Lond Nordrhein Westfo-
len mit seinen überorbeiteten "Richtli-
nien und Lehrplönen für Grundschu-
len" 1 ) bereits 1 985 den Mut hotte,
die Grundschule in eine "pödogogi-
sche Autonomie" (Sfichwort:
stondortbe-zogenes, eigenes
"schulprogromm") zu entlossen. Die
vergsngenen 9 Johre lossen ledoch
erkennen, wie schwer sich die Lehrer-
schoft der Grundschule ollein schon
mit diesem, "pödogogischen" Frei-
roum iut, wieviel Zeit erforderlich ist

zur Erstellung eigener Schulprogromme,
und wie unzureichend Lehrerinnen und
Lehrer für eine solche Aufgobe
ousgebildet sindl

Wenn nun der Kultusminister NW
ouf dem 3. Grundschulsymposion in
Soest im September 1993 onki;ndig-
te, doß er- eine Anderung där
Schulgesetzgebung vorbereite, die es

ieder Grundschule freistellt, stott der
bisherigen "Johrgongsklossen"
schuliohrs- und klossenübergreifende
Orgonisotionsformen(2. B. "Stomm-
gruppen") zu beschließen und einzu-
richten, dqnn sollte mon diesen zwei-
ten Schritt in die Autonomie, nömlich
in die orgonisotorische"Autonomie für
die Grundschule unverzüglich disku-
tieren, um bei Beschluß durch den
Londtog und ber' lnkrolttreten dieser
ongekundigten Anderungen ousrei-
chend informiert und gerüstet zu sein.

Die Aktuolitat und die Nowendig-
keit einer Diskussion über die Johr-
gongsklosse, hier ouf der Bosis der
Didoktik der Jeno- Plon-Pödogogi k Pe-

ter Petersens, zu beginnen, ist domit
exemplorisch ouch für olle onderen
deutschen Bundeslönder ongezeigt.

Werner G. Moyer
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Vom Sinn und Unsinn der Johrgongsklosse heute ' ous der Sicht

desLo ndes Nord rhei n'Westfo len

Werner G. Moyer

ln den behovioristisch begründeten

Auseinondersetzungen Lernziel- und

Curriculumdiskussionen der sechzi-

ger Johre wor die Schule weitgehend
entpödogogisiert worden."'Der Leh-

rer" uerkom zu einem bloßen

"lnformoiionsingenieur", die "Kinder"
zu neuirolen "Adressoten". Diese pö-

dogogischen lrrwege sind heute über-

wunden, und es muß onerkonnt wer-

den, doß mqnche Grundschule diese

Ari von "Verwissenschoftlichung" n icht

mitgemocht, sondern ouch in dieser Pho

se kyberneiischer Pödogogik eine "Pö-

dogogik vom Kindes ous" durchgehol-

ten hot.

Löngsi sind nicht olle Frogen ouf dem

Wege a) einer humonen Lebens-

gemeinscholtsschule geklart. So erge-

ben sich ous den Erfohrungen der
reformorientierien Schulproxis z.B. zu-

nehmend Zweifel und Kritik on der
heute noch weitgehend ollgemein

ublichen Orgonisoiionsform der Schu-

le, nömlich on den sog. Johrgongs-

klossen mit löhrlichem Versetzungs und

Sitzenbleiberrituol. lnsbesondere in

Anbetrocht der erfreulichen pödogo-
gischen Fortschritie der neueren "Richt-

linien und Lehrplöne" deuischer Bun-

deslönderwirddiese schulrechtlich

einzig zugelossene Orgonisotionsform
immer froglicher, ob nömlich mit

dieser Regelbestimmung die neuen

Aufgoben der Grundschule {r.8.
Dilferenzierung und lndividuolisierung,
ollseitige Entfoltung der kindlichen

Persönlichkeit, Erweiterung des

Schulbegriffesvon der stooilichen

" Leh ruollzugsonstqh" zu einem "Lebens-

, Lern- und Enohrungsfeld für Kinder",
der Erweiterung des bisher bloß
produktorieniierten Leistungs-begriffes
zu einem onstrengungs- und prozeß-

orienilerien Lerstungsbegriff unter Ein-

bezug des Arbeits-, Soziol- und

Leistungsverholiens rn soziol-

integrotiven Unterrichisformen etc. in

Arbeit und Spiel, in Gespröch, in Fest

und Feier hinreichend zu leisten sind. Es

bleibt die Froge, ob mit dieser Orgo-

nisotionsform den oktuellen Bedürfnis-

sen der Kinder und Jugendlichen in
den verönderten Situotionen unserer

Gesellschoft heuie noch enisprochen
werden konn. ,Auf den Punkt gebrocht
geht es um die prinzipielle Froge, in

wieweit die Johrgongs-klosse" der pö-

dogogischen Alltogs-wirklichkeii über-

houpt noch enisprichi, oder ob sie ols

Relikt der Vergongenheit eigentlich

nur noch ols eine iuristische Fik'!on

gelten konn.

Spricht monvon "Schule", so scheint

es für leden.selbstverstöndlich, tloß
mon domii gleichzeitig ouch die Unter-

gliederung in "Klqssen" meint. '/er-
sucht mon ober zu definieren, wos eine
"Klosse" und insbesondere, wos eine
"Johrgongsklosse" in der- Alltogs-
wirklichkeit dieses "Beiriebes Schule",

eigentlich ist, donn ergeben sich merk-

würdig umstöndliche Formuiierungs-

versuche, die sich ouch nicht mit dem

Blick in ein Pödogogisches Lexikon

klören lossen. So findet sich z.B im

Pödogogischen Lexikon von Herder ( Frei -

burg, 1962, S. '1219) die Umschrei-

bung: "Die Schulklosse konn mon ols

die Zusommenfossung derienigen Schü-

ier und Schülerinnen bezeichnen, die

gemeinsom in einem Roum unterrichtet
werden." Die Stichwörter "Klossenor-

beit, Klossenbuch, Klosseneinteilung,

Klossenfrequenz, Klossenlehrer,

Klossengemeinscholt, Klossenzimmer,

Klossenordnung, io sogor "Klossen-

geist" werden qusführlich behondelt, so

ols ob die Klosse eine Art selbsiöndiges

mystisches Wesen sei. Der Begrif[

Johrongsklosse", wcrs domit gemeint isi,

wer sie erfunden und eingeführt hoi,

welche Gründe dofur berücksichtigt
werden müssen, ist in dem genonnien

Lexikon iedoch nicht dorgestellt. Es

bleibt unklor, welche schulrechtlichen

Kriterien diesem Begriff zugrunde ge-

legi worden, sind: Ob diese "Zusom-

menfossung" der Kinder zu Johrgongs-

klqssen sich ouf den Geburtsiohrgong
der Kinder bezieht -wie es ous den

Dorstellungen Peter Petersens onge-

nommen werden konn, der" gegen <Jie-

se "Eisblöcke" pödogogisch orgumen-

tierte-, oder ob domit gleichzeitig ein

storres, ouf iede Klqsse verteiltes

Johrespensum, ein für ieweils olle

Schüler gleich verbindlichesCurricu-
lum gemeint ist, oder ob domit die
Zusommenfossung von Schülern be-

zeichnetwird, die in demselben Kolen-

deriohr in die Schule oufgenommen,

olso "eingeschult" werden und sche-

motisch Johr ft;r Jqhr in eine nöchsthö-

here Klosse "steigen", eveniuell ober
ouch "sitzenbleiben" und nicht "ver-
sefzt" zu *erden, um dos storre Curri-
culum in der nochrückenden Klosse

insgesomt noch einmol "zu wiederho-
len", ist nur in ,erschiedenen

Schulrechtsbesti mmungen, olso formol-

iuristisch rigide, pödogogisch ober nicht

eindeutig und plousibel begründet.

Der Begriff "Klosse" geha* olso wohl
vorrongig in den luristischen Kotolog

erner stootlichen "Schulpflicht" und laßt
fr;r die Schule ols Stootsr"nonopol im Auf
und Ab der deutschen Geschichte seii

177A oufschlußreiche Rückschlüsse

zu! Totsoche ist, doß der Begriff
"Johrgongsklosse" zunehmend ob t BZ0
(deutsches Koiserreichl) nochzuweisen

isi, und doß die "lndienstnqhme" der
Sechsiöhrigen durch die Siootsschule

erndeutig Vorrong vor ollen Bedürfnis-

sen des Kindes hotte, und ouch nicht

durch die Ausrufung dieses 20. Johr-

hunderts o ls ".Johrhundert des Kindes"
(Ellen Key) pödogogisch in Zweifel ge-

zogen *urde. Der ouch heute noch

von monchen Journolisten gebrouchte

Begriff"ABC-Schüizen" für die Schulon-
fönger ist qufschlußreich genug!-

Nehmen wir die für die"schulklqsse"
einschlögige Literotur ous dem Johre
199lzur Hond und wöhlen wir dozu
eine unverdöchtige Quelle ous dem

Auslond, donn finden wir für den Be-

griff "Kiosse" folgende umfossende
Definition, die sich notürlich zunöchst

nur auf die Schule in der Schweiz zu

beziehen scheint, ober oußer der we-

sentlich niedrigeren Schülerzqhl, in der

Soche wohl ouch für deutsche Verhalt-
nisse herongezogen werden konn: "Die
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Klosse ist eine formelle Gruppe von

durchschnittlich 
,l8,'l 

etwo gleicholtri-
gen und gleichleistungsfahigen Schti-

lern, die unter Leitung eines Lehrers in
einem Schulzimmer dos Progromm

einer Johrgongsstufe einer bestimmten

Schule mit spezifischen Unterrichts-

techni ken durchorbeitet. Diese Definiti-
on enthölt bei genouerem Zusehen 5

Kriterien, die hier der Reihe noch kri-

tisch betrochtet werden sollen:

I.-Die Klosse ols "formelle"
Gruppe

Geht mon dovon ous, doß der Au-
tor die "formole" Gruppe (im
Gegensotz zur " informolen" Gruppe)
meint und diesen Begriff nicht nur
soziologisch sondern ouf ein pödogo-
gisches Umfeld bezieht,-doß diese
Gruppe "formol" zunöchst durch die
Einteilung der Schulbezirke durch
die Gemeinde (schulpolitisch im Ge-
meinderot beschlossen und durch die
Gemeindever-woltung ols Exekutive

verwirklicht) bestimmt ist. "ln der
Regel"können die' Eltern eine
Primorschule nicht wöhlen, sondern
ihrKind muß die diesem Schulbezirk
zugeteilte "Bezirksschule ols Regel-

schule" besuchen. (Ausnohmen mit
begründetem Antrog bei der Schul-

beharde sind schulrechtlich möglich).
Der Zusommenschluß der Kinder ei-
nes Schulbezirkes zu Gruppen ge-
schieht fur olle Schulformen weiterhin
"lormol" dodurch, doß der Schulleiter
die Zuteilung der Kinder zu einer "Klos-
se" durchführt. Die Eltern (oder gor
dos Kind) können sich weder die
Klosse, noch den dozu gehörigen
Klqssenlehrer ouswöhlen. Zwor sol-
len der Schulleiter/ die Schulleiterin
die Klossenbildung für Schulonfön-
ger so vornehmen, doß die Kinder
noch Wohngebieten (2.B. ous glei-
chen Stroßen) zusommen bleiben
(Schulweg ! Stundenplon l); zunehmend
ober trogen die Eltern mit Noch-
druck Wünsche vor, die diesem
Zuteilungskriterium entgegenstehen:
Sie möchten -und sicherlich zu recht-

, doß die Kinder, die gemeinsom
einen Kindergorten besucht hoben,

unobhöngig von ihrem
Wohnort,zusommen bleiben. Diestrifft
besonders ouf Kindergörten zu, die
von Eltern ous Privotinitiotive gegrün-
det und unterholten wurden. Nicht
nur dle inzwischen gewochsenen
Kinderfreundschoften sollen erholten
bleiben, sondern die Eltern von Kin-
dergörten, die noch einem bestimm-
ten pödogogischen Konzept gefuh*
werden (Montessori, Petersen etc.)

wünschen eine "Klosse" (und einen
Klqssenlehrer!), der diese pödogogi-
schen Prinzipien in Unterricht und
Schulleben weiterfuh*l Zumindest die-
se Kinder (sofern die Schulleiterin/
der Schulleiter diese Wünsche der
Eltern berücksichtigen konn) gehören
donn olso nicht mehr einer bloß
"formolen" Gruppe on/ sondern einer
informolen Gruppe, deren
"lnformolitöt" im Verloufe der Schul-
zeit donn ouch fur die übrigen
Kinder, die zunächst formol einge-
schult wurden, mit wochsendem
Zugehörigkeits- und Zusommen-
gehörigkeitsgefühl wöchst, die durch
gruppenpödogogische Moßnohmen
der Schule {Portnerorbeit, Gruppen-
orbeit, Kreisgespröch etc. ) unterricht-
lich und erziehlich im Loufe der Schul-
zeit ent-wickeltwerden. Wenn durch
eine Schule solche gruppen-
pödogogische Moß-nohmen prokti-
ziert werden, gehören zunehmend
olso olle Kinder zu einer informolen
und nicht mehr zu einer bloß "formq-
len" Gruppe. Die "Klosse" ist donn
nicht nur ein "gesellschoftlicher"
Zweckverbond, sondern sie wird eine

"gemeinschoftliche" Lebens-
gruppierung tmit'WlR'-Gefrihl).

2. Die Klossenfrequenz

Die "Klossenstörke".d. h. die Anzohl
der Schüler und Schülerinnen in

einem Klossenroum, ist ouch fUr die
Quolitöt der pödogogischen Arbeit
in einer "Klosse"mitverontwortlich.
Zwor ist die Klossenfrequenz in unse-
ren Schulen nicht so optimolwie in der
Schweiz (l Bl), dennoch sollte bedocht
werden, doß die Senkung der
Meßzohlen von etwo 40 Kindern im

Johre I 960 ouf co.24 Kinder im Johre
1990 (für die Primorstufe) nur
erklörbor ist durch die unermüdliche
Tötigkeit der Bildungspolitiker der
Regierungsporteien in dieser Zeit. Nur
durch diese Senkung der Anzohl der
Kinder in einer Klosse ist in den durch
die Bestimmung stootlicherSchulbou-
richtlinien heute zu kleinen Klossen-
röumen der ehemoligen Volks-
schulgeböude (co. 'l qm pro Kind!)
der notwendige Roum gewonnen wor-
den, um die Klossenröume zu Lern-

londschoften umzurüslen; Dies ist ober
eine Voroussetzung zur Verwirkli-
chung neuer Richtlinien und Lehrpla-
ne der Lönder.-

Nochdem durch die knoppe Loge
des Londeshousholtes der Finonzmi-
nister die Neueinstellung der pädogo-
gisch erforderlichen Zohl von Lehrern
ob-lehnt, werden einfoch die Bestim-
mungen zur Klossenbildung geöndert:
Die bisher vorgeschriebene Zohl der
Kinder wird "possend" erhöht. Ab-
gesehen von der Zumutung, doß fis-
kolische Überlegungen grundsötz-
lich den Vorrong hoben vor ieder
Verontwortung für dos Bildungs-
schicksol der Kinder, ist iedem Foch-
monn sofort klor, doß durch eine Er-

hahung der Klossenfrequenzen oul
30 und mehr Kinder ein moderner
Unterricht mit Differenzierung und
ln-dividuolisierung etc., eine ollseitige
Entfoltung der kindlichen Persönlich-
keit etc. nicht mehr maglich ist.

Die fortschrittlichen Richtlinien und
Lehrplöne für Grundschule in Nord-
rhein Westfole sind donn nur noch
Mokulotur; die Grundschule wird ouf
soziol i nteg rotive Unterrichtsformen
(Portner-, Gruppenorbeit etc.) ouch
ous Plotzgründen verzichten müssen.
lnsgesomt fallt die Schule wieder
zurück ouf denTypus einer bloßen
Lernvol I -zugsonstqlt zum Tronsportvon
Nutz-und Brouchwissen mit einem vor-
rongig lehrerzentrierten (frontolen)

"Buch-Unterricht" !

Dieser Rückfoll in dle olte Lernschule

ist durch die Erhahung der Schülerzoh-
len ouch deswegen progrommiert, weil
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die [i;r einen modernen Unterricht
erforderlichen und oft von Elternvereinen

mühsom [inonzierten Ausslottungen ous

Plotzmongel wieder entferntwerden
müssen (2.B. die Regolsysteme, mit den
für differenzierenden Unterricht erfor-
derlichen Arbeitsmitteln, die Foch-

ecken, wie Bouecke, Werkecke,
Versuchsecke, Leseecke etc.. Kurz: So-

wohl die in den Richtlinien vorgeschrie-
benen ollgemeinen Aufgoben der Schu-

le (ouch in erziehlicher Hinsichr Arbeits-
verholten, Soziolverholten), wie ouch
die in den Rohmenlehrplönen vorge-
schriebenen Ziele der Föcher und
Lernbereiche können nicht mehr ver-
wirklichtwerden, wenn dem Lehrer mehr
qls 24 Kinder zugemutet werden.

3. Die Gleichortigkeitder Schüler

Aus vielerlei Gründen nimmt die
Unterschiedlichkeit der Schülerinnen
und Schüler stöndig zu: Die unterschied-
liche Soziolisotion in den Fomilien, die
Unterschiedlichkeit des vorschulischen
und oußerschulischen Bildungsschicksols

der Kinder (Hort, Kindergorten etc.),
(die Unterschiedlichkeit der schulischen

und oußerschulischen Umwelten, die
Unterschiedlichkeit der lnteressen, Mo-
tivotionen, "Begobungen" der Kinder
qus den verschiedenen soziolen Schich-
len, ous Voll- oder Teilfomilien bzw.
Lebensgemeinschoften, sind dofür ver-
ontwo*lich. Nicht nur dos Leistungs-

verholten, ouch dos Arbeits- und Soziol-
verholten der Kinder in stootlichen
Pflichtschulen ist heute zunehmend
unterschiedlich; ein Umstond, der nur
eine"Pödogogik vom Kinde"ous recht-
fertigt, d.h. konkret für die Didoktik des

Unterrichtes, doß nicht mehr "ollen",
"olles", "gonz und gor", und",in dersel-
ben Zeit" ongeboten (und obgefordert!)
werden konn. Domit muß der Grund-
sofz des Amos Comenius: omnio,
omnes, omnino fi;r die Grundschule
obgelöstwerden durch dos Motto "suum
cuique"Jedem dos Seine! Domit ist für
eine moderne Grundschule der Unter-
richt im "Gleichschritt" (Lektionismus)

nichtmehrmOglich. Aus diesen onge-
deuteten Begründungen leitet sich ober
ouch die Auffossung ob, doß die

"Choncengieichheit" ein politisch be-

rechtigter, ein pödogogisch dogegen
unreolistischer Begriff ist.

Die"Gleichortigkeit" der Schüler be-
zieht sich ober quch nicht ouf dos
gleiche Lebensolier der. Kinder in einer
Johrgongsklosse. Eine Überprüfung der
Klqssenbücher bzw. der Personol-

unterlogen der Schüler weist sehr

schnell ous, doß die Kinder einer
Klosse nicht olle dem gleichen Ge
burtsiohrgong ongehören. Jede Klqsse

umfoßt in derRegel Kinder ous mehre-
ren, meisi zwei bis drei Geburtsiohr-
göngen. Dieser Totbestond vqriierl von

Schule zu Schule und von Kiosse zu
Klosse, ie nochdem, welche Art der
Einschulung, gegebenenfolls welche
Moßnohmen beim Schul-iohrswechsel
(Versetzungen, Sitzenbleiben, Rück-

siufungen, Zurücksiellungen etc.) in

einer Schule poktiziert werden, Schon

die Stortchoncen der Kinder bei

Schul-beginn sind bezüglich des Le

bensolters nicht gleich: Die rechtlichen
Bestimmungen für die Einschulung

sind zwor formoliuristisch exokt. ober
pödo-gogisch unsinnig formuliert: Wer
bis zum 30. Juni eines .Johres, 24 Ul,r
geboren ist, ist "schulpflichtig" Kin-
der, die bis zum 31 . Dezember,24
Uhr geboren sind, "können" unter
bestimmten Voroussetzungen ouch in

die Schule oufgenommen werden (die

sog. "Konn-Kinder"l) Wer jedoch om
1 . Jonuor, 0,05 Uhr geboren isi, wird
ohne Beochtung seines Entwick-
lungsolters obgelehnt. Wer von den
Schulpflichtigen ous medizinischen
oder psychologischen Gründen nicht

"schulfähig" ist, wird ein Jqhr in den

Schulkindergorten oder in den Kin-
dergorten "zurückgesielli". Pödogo-
gisch verontwortungsbewußte Schulen
nehmen ollerdings ouch solche Kinder
heuie in die Differenzierung ihres 1.

Schuliohres ouf, um ihnenwenigstens
die schuiischen Soziolisotionsprozesse
zu bieien. "stommgruppen" hoben
durch ihr Potensysiem fUr solche
Kinder besondere Maglichkeitenl
Dieses erste Schulbesuchsiohr wird
solchen Kindern donn nichi ouf ihre
Pflichtschulzeit ongerechnet., domit

ihnen nicht schon durch die
Entscheidung(oder Fehlentscheidung)
im sechsten Lebensiohr eine volle
zehniöhrige Schulzeit vorentholten
wird. Die Entscheidung ouf Schulfahig-
keit ist ober weitgehend nicht nur ein
psycho- somotischer Befund, sondern er
höngt in hohem Moßevon der pödogo-
gischen Konzeption der ieweiligen Schu-
le ob. Johrzehnte wurden die Schulon-
fönger mit z.T. sehr frogwürdigen Test-

verfohren ouf "Schulreife" getestet. Die
Froge, ob ein Kind "reif" für die Schule
sei, wurde selten umgekehrt erörtert:
Ob namlich die Schule "rei[ für dos
Kind" seil (ln Hollond werden übri-
gens heute olle Kinder mit vier Johren
in die ochtiahrige Bosis-school oufge-
nommen und bis zum sechsten
Lebensiohr mit den pödogogischen
Maglichkeiten der Elemeniorstufe so

gefördert, doß sie ie noch ihrer Entwick-
lung in die Leistungsonsprüche des
eigentlichen. "'1. Schuliohres" hinein-
gleiten -ohne strenge Fixierung ouf
dos Lebensolter!-Kurz: Auch die Ein-
schulungsverfohren in der Bundesre-
publik sind löngst überholungsbe-
dtirftigt

Fozit: Die "Gleichheit" des Entwick-
lungsolters, des Lebensolters und des
Schulolters der Schüler ist zur Defini-
tion oder zur Begründung von Johr-
gongsklossen nicht mehr geeignet.

Unter Leitung eines Lehrers

Der Klossenlehrer, der ols einzige
Bezugsperson die Kinder der Grund-
schule haufig vom I . bis zum 4. Schul-

iohr weitgehend ollein unterrichtet,hot

ie noch dem Bedingungsfeld des
Schulbezi rkes unbestritten für bestimm-
te Kinder unschötzbore erzieherische
Vorzüge. (Die Funktion eines "Ordino-
rius" sollte sich mit zunehmendem Alter
der Kinder und Jugendlichen in der
Sekundorstufe I dorüberhinous zu ei-
nem "Mentor", einem t' Berotungslehrer"
entwickeln, der nicht nur fochlich, son-
dern ouch menschlich Zugong hot zu
den Schülern, besonders in der schwie-
rigen Phose der Vorpubeszenz und
der Pubeszenz. Er/sie sollte dqfür be-
sonders ous- oder fortgebildet werden).
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Der "Klossenlehrer" ols pödogogi-
scher Funktionströger birgt ober ouch

nicht zu übersehende Geföhrdungen für
die Kinder: Wenn die Kinder in den

vier Jqhren nur von dieser einen Person

unterrichtet und erzogen werden, donn

sind sie weitgehend von den Zufallig
keiien dieser Person qbhöngig: die

Auffossungen der Lehrerrolle, seine

berufliche Quolifikotion und sein per-

sönliches Engogement, seine Bego-

bungs- und lnteressengebiete und

schwerpunkte, seine persönlichen Ei-

genorten und Fahigkeiten im veront-

wortlichen Umgong mit Kindern in den

leweiligen Eniwicklungsphosen, seine

Vorliebe und Abneigung gegen be-

stimmte Lernbereiche oder Fächer, kurz:

seine menschlichen und beruflichen

Quolitöten können für den Lebensweg

eines Kindes oder Jugendlichen ent-

scheidende posiiive oder negoiive Prö-

gungen und EnMicklungen konolisie-

ren.

Auch um solche Risiken einzugrenzen
wechseln verontwortliche Schulen den

Klossenlehrer noch zwei Johren, um

den Kindern im Rohmen ihres Soziol

und Arbeitsrerhoitens den Umgong nicht

nur mit Einzelschülern, Poriner- und

Schülergruppen, sondern ouch mit un-

terschiedlichen Erwochsenen zu ermög-
lichen. Dos besonders schwierige
Kopitel Sympothie und Antipothie zwi-
schen Schülern und Lehrern/Lehrerin-
nen sei hier nur ongedeutel. Der

Wechsel noch dem 2. Schuliohr wird
ober von vielen Schulen ouch ous

didoktisch-methodischen Gründen be-

vorzugt: Dos I . und 2. Schuliohr sind

ols "Anlongsunterricht" eine besondere
"pödogogische Einheit" mit spezifischen
Anforderungen, die sich von den Pro-

grommen der 3. und 4. Schuliohre nichl
nur im Sochunierricht unierscheiden.
Die idesle Lösung laßt sich in den Schu-

len erkennen, die schuliohrs-bzw.
johrgongsübergreifend in Stcrmm-

gruppen orgonisiert sind, denn dos 1.

und 2. Schuljohr uncl dos ieweils 3. und

4. Schuliohr bilden ouch orgonisoto-
risch eine Einheii. Noch dem 2. Schul-

iohr eignet sich ein Lehrerwechsel olso
ous mehreren Gründen.

5. Dos Johresprogromm der
Johrgongsklosse

Noch herkömmlicher Gewohnheit
schließt der Begriff der Johrgongs-
klosse für Lehrer ouch die Vorstellung

eines besiimmten Stoffpensums ein,

dos eben in dieser Johrgongsklosse im

Verloufe des Schuliohres "durchge-
nommen" werden muß. Jo, zuweilen
wird der Begriff Johrgongsklosse mit

diesem Poket des fixierten Lern-

progrommes identifiziert; eine Auffos-
sung, die sicherlich für die Loteinschule

des Mittelolters zutreffend wor. Diese

ldentifikotion zwischen Johrgongsklosse

und Johresprogromm oder Johres-

pensum ist möglicherweise zurückzu-
führen ouf die Proxis der heute überhol-
ten Phose der Lernziel- und Curriculum-
diskussionen der sechziger und siebzi-
ger Johre, oder ouch ouf die fruher
stofflich genou formulierten stoqtlichen
Lehrplöne, die lohrgongsweise fesige-

legt woren oder ouf die fruher geübte
Proxis, doß die Lehrer zu Beginn des

Schuliohres (für die Schuloufsichtl) sog.

Stoff-vertei lungspläne für dos gesomte

Johr noch Monoten rythmisieni onferti-
gen mußten. Zuweilen konn ober die
ldee eines Johrespensums für eine

bestimmte Johrgongsklosse ouch ous-

gelöst sein durch die lnholtsverzeich-
nisse der in einerJohrgongsklosse ver-
wendeten Schulbucher. Schqut mon
heute die Vorschriften der deulschen
Bundeslönder zur Plonung und Durch-
führung des Unterrichtes, olso die stooi-
lich vorge-gebenen Richtlinien und Lehr-

plöne durch, so istoffenkundig, doß es

in der Bundesrepublik keine
"reichseinheit iichen Stoffplöne" mehr
gibt, doß moderne stootliche Vorschrif-
ten nur noch den Chorokter von Roh-

menplönen und Rohmenrichtlinien zur
Bestimmung von Bildungs- und Erzie-
hungszielen hqben können. Diese oll-
gemeinen Ziele schließen meist ouch
minutiöse Lehrplöne, die in Wochen-
portionen eingeieili sind in ollen Schu-

len, die mit ollen Schüiern "im Gieich-
schriit" behondelt werden müßten, ous.

Die Verschiedenortigkeit der Schul-

stondorte, die unierschiedlichen Schul-

umwelten, die nicht ouf ein gonzes Johr
hln kolkulierboren Aktuolitöten von Er-

eignissen, lossen vorfixierte Johres-
progromme nicht mehr zu, domit ist

ouch die Definition von Johrgongs-
klossen durch Johrespro-gromme nicht
mehr möglich. Die Richtlinien und

Lehrplöne des Londes Nordrhein West-

folen verlongen stoit dessen von ieder
Grundschule die Entwicklung eines

schuleigenen und siondortbezogenen
Schulprogrommes, dos "die pödogogi-
sche Grundorientier-ung des Kollegi-

ums widerspiegelt und dos zugleich Aus-

druck der gemeinsomen Verontwor-
tung oller Lehrerinnen und der Eltern für
ihre Schule ist." (S. 17 , Richtlinien,
NRW). Mit diesen Besiimmungen hoi
dos Lond Nordrhein Westfolen bereiis
qm 0l .08.'l 985 die Grundschule in die
pödogogische Autonomie entlossen.

Die Rohmenvorschrili von "flexiblen
Wochenorbeitsplönen" mit denen iede
Schule bzw. ieder Lehrer Reihenfolge
und Themen zu den Aufgobenschwer-
punkten seiner Unterrichisorbeit be-

stimmt, schiießt einen ouf ein gonzes
Jqhr hin vorgeplontes Unierrichtspro-
gromm mit vorfobrizierten Unterrichts-
entwürfen ous. Dieser erste Schritt der
Grundschule zur Autonomie wurde
I 989 mit neuen Richtlinien fur die
Houptschule fortgeführt und I 993 fur

die Klossen S bis '10 (sekundorstufe l)

der Gymnosien in gleicher Weise kom-
plettieri. Auch für diese Schulformen
eignet sich somit nicht mehr ein vor-
fixieries .Johresstoffpoket zur Definition
für die Johrgongsklosse.

Rückblick und Ausblick

Zuscimmenfossend muß für den eigenf
Iich erschöpfenden Versuch der Defini-
tion des Begriffes "Klosse" b.*.
Johrgongsklosse durch Corlo Jenzer in

seinem wirklich lesenswerten Werk "Die
Schulklosse" festgeholten werden, doß
sowohl der Begriff, wie die Einrichtung
einer Johrgongsklosse fur die Alltogs-
wirklichkeit in Unterricht und Schulleben
in der Bundesrepublik pödogogisch
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heute nicht mehr holtbor ist. Für die
Reolitöt der Schulen, die sich ouf den
Weg einer zeitgemößen Schulreform
gemocht hoben, konn der Begrifl der
Johrgongsklosse nur noch ols eine über-
holte iuristische Fiktion gewertet wer-
den, die mit der Schulwirklichkeit nicht
mehr übereinstimmt.

Es erscheinl mir doher logisch, wenn
der Kultusminister NW in Anbetrocht
des Erfolges der pödogogischen,Auto-
nomie der Grundschule, die seit nun-
mehr neun Johren in Gong ist, in seiner
Eröffnungsrede ouf dem 3.
Grundschulsymposion im September
'1993 in Soest den zweiten Schritt zur
Autonomie der Schule, und zwor zur
"orgonisotorischen,Autonomie" onqe-
künäigt hor. Er teilte nömlich d"r öF
fentlichkeit mit, doß er den Auftrog
gegeben hobe, eine Erweiterung der
gesetzlichen Bestimmungen vorzube-
reiten; oußer der bisher i;blichen
Johrgongsklosse soll es ieder
Schulkonferenz (olso Lehrer und Eltern

unter dem Vorsitz der Schulleitung)
überlossen bleiben, schuliohrs- oder
klossenübergreifende Orgonisotions-
formen zu beschließen (und ohneweite-
re Antröge on die Schulbehörde zu
proktizieren), sofern diese Moßnohme
der Verwirklichung des individuellen
Schulprogrommes und der pödogogi-
schen Konzeption einer Schule besser
entspricht, qls es in einem Johrgongs-
klossenorgonisotionssystem mOglich

wöre.

Diese beiden Schritte der pödogogi-
schen und der orgonisotorischen Auto-
nomie bedürfen sicherlich der soliden
Au[orbeitung, die zur Ver-wirklichung
vermutlich den Zeitroum bis zum Johre
2000 beonspruchen wird.

Welche Orgonisotionsform
könnte olso die Johrgongsklosse
oblösen?Und welche Erfohrungen
und Kenntnisse liegen dozu vor?
Sehen wir in den folgenden
Beitrögen ous Theorie und Proxis
zu, welche Meinungen zur Zeit
zum Themo Johrgongsklqssen
diskutie* werden.
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Wos hot die Schule ous der Proxis ihrer Reformorbeit u.q. zum Themo

Joh rgongsklosse/Stommgru pp e zu berichten?

Ein Beitrog ous der Petersen-

Schule Am Rosenmoor, der

öltesten Jeno-Plon-Schule in Köln

Dos Schulleiterteom:
Borboro Popodopoulos, Wolier
Heilmonn, Werner Mende,

Erwin Klinke.

Sich der Wirklichkeit stellen - der Vi-
sion hinterheriogen- dqs Moito der

Rosenmoor-schule in Köln-Höhenhous

Die Rosenmoor-schule ,die ölteste

Jenoplonschule in Köln, gegründet im

ersten Schulneubou Kölns noch dem

Krieg, fond unter ihrem Gründungs-

rektor Heinz Kumetot schon in ihren

Anfongslohren, ous pödogogischem

Notsiond herous zum

schulpödogogischen Konzept Peter

Peiersens. Jeder, der hier einmol geor-

beitet hot oder orbeiiet, wor und ist

gefordet von der Entscheidung des

Gründungskollegiums im .Johr 
,1952.

Die herousrogende Leisiung oller Kolle-

gien bis heute ist, doß sie sich der

Herousforderung gestellt, sich nicht ver-

steckt hoben.

So ist die Schule eben nichi doron
zerbrochen, doß Heinz Kumeiot sie

schon I 959 verlossen hot, Professor qn

der Pödogogischen Hochschule zu wer-
den, und sie hotouch überstonden, doß
im Verloufe der sechziger Jqhre dos

Kollegium sich komplett veriüngie. Sie

hot sich im selben Zeitroum erfolgreich

gegen die Auflösung gestemmt, 1966
touchte die Volksschule Am Rosenmoor

nicht mehr im Schulentwicklungsplon
der Stodt Köln quf. Eine Schule, die sich

zumZiel die Entwicklung der kindlichen

Gesomtpersönlichkeit seizt, die sich nicht

domit zufrieden gibt, nur ouf gesell-

scholtliche Defizite hin ouszLrbilden,

poßte nicht mehr in die Bildungs-

londschoft. Die neuen, offiziellen Schul-

reformen woren geprögt durch den

Sputnikschock. Der Westen mußie un-

bedingt wieder die Russen einholen,

und mon Iieß sich Streoming- und

Settingnrodelle, progromiertes Lernen,

öußere Differenzierung "bis zum geht

nicht mehr" und Lernzielorientierung ein-
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1975 begonn unser Houptschulteil

ouszuloufen. Köln errichtete ouf einen

Schlog 4 Gesomtschulen, eine 1 km,

eine qndere 5 km von der Rosenmoor-

schuie entfernt. Vorher hotten wir noch

dem y'. Schuliohr die nalfte der Kinder

on Gymnosien und Reolschulen obge-
geben, letzt hoiten wir Sorge, doß uns

ouch die Houptschüler, zumindest ersi

einmol, dovonloufen. Weit ousschlog-

gebender wor, doß wir ols Jenoploner

notürlich von einer Gesomischule tröum-

ien, wenn ouch uon einer von Johrgong
I bis 

,l0. 
Es gob keine Kollegin, keinen

Kollegen unserer Schule, die/der nicht

in einem didoktischen Ausschuß der

Gesomtschule mitgeorbeiiet hate. Wir
wollten die Gesomischule in unserem

Sinne beeinflussen. Es gibt ein ousgeor-

beitetes Modell für eine iohrgongsüber-
greifende Orientierungsstufe. Dos

Teom-Kleingruppenmodell derGesomt-
schule Hol*eide und dos Kern-Kurs-
Modell der Gesomtschule Höhenhous

bosieren ouf dieser Mitorbeit. Heuie

sind wir uns nicht mehr sicher, ob
unsere Enischeidung fi;r die Gesomt-

schule die einzige Chonce für die Fo*-
enMicklung des "Torso Grundschule"
wor. Wir sind bundesweit ols ein

Topmodell fur lntegrotions- und

Gonztogsschulorbeit gefrogt und neu-

erdings ouch für oltersgemischte Lern-

gruppen zu Rote gezogen. Eswird nichi

bestritten, doß wir fur die Entwicklung

des Grundschulwesens im Londe NRW
wi rksom woren, notenfreie Enlwickl ungs-

berichte stott Ziffernzeugnissen, libero-
le und humone Richtlinien und die Ab-
kehruon der obsoluten Festlegung ouf
Johrgongsklossen. Ministeriolrot Horry
Brobeck, im Kultusministerium zustön-

dig fur lntegrotion und Schulrersuche,
schreibt uns om 25.5.1994 ins Gciste-

buch: Lieber Erwin und Teom, nun hoi

sich inzwischen wieder der Regen ein-

gestellt, qber ich konn sogen: es wor ein

glönzender Tog, einer, der sich obhebt
vom Alltcrgsgeschöft und von vielen Be-

suchen olltaglichen Schulgeschehens. Er

hot mir Mut gemocht, mii Euch und

vielen onderen den Weg der Reform

unserer Grundschule weiterzugehen.

follen. Der Mensch im iungen Men-

schen wurde vergessenl

Jeder iiefgreifende Konflikt verlongt
Kompromisse. So verlor die Rosen-

moor-schule'l 968 ihren ongestommten

Schulbezirk und wurde Angeboisschule

für gonz Köln. Nochdem sie dos Kolle-

gium der Gründerlohre durch iunge
Lehrerinnen und Lehrer, zum Teil durch

die Studentenbewegung geformt, erset-

zen mußte, verönderte sich ietzt ouch

die Elternschoft. Eingefleischte Rosen-

mooreliern gingen weg, weil die Schule

den Chorokter einer Bekennt-nisschule

verlor. Zu den verbleibenden komen in

einer ersten Welle Kinder ous der Köl-

ner Künstlerszene, donn Kinder ous der

Kinderlodenbewegu n g. 1 97 2wurde auf

dem Schulgelönde ein Schülerloden

gegründet, der heute noch wirkt, ohne

den unser Gonztogsongebot nicht denk-

borwöre. Porollel dozu komen geschei-

terte Jugendliche und Kinder, obgebro-
chene Gymnosiosten 2.8., die in großer
Anzohl donn doch noch dos Abitur
nochgeholt hoben oder ihr Leben sehr

selbstöndig gestolten: Einer der erslen

und in seiner Anfongszeit ein fürchterli-

cher Angeboisschüler ist Kunstprofessor

in lrlqnd. Vor ein poor Wochen halt e;n

Auto neben Erwin. "Kennst Du mich

nicht mehr? lch wor einmol Dein

Schulsprecher. Mir geht es gut. lch

beireibe mehrere Geschöfte, und ich

bin ein freier Mensch. Einmcrl Rosen-

moor immer Rosenmqor!" Der

Schulpsychologische Diensi und Er-

ziehungsberotungsstellen schickten uns

Kinder ous den Sonderschulen vorbei.
"Die Am Rosenmoor schoffen dos schon "

Wir hoben uns überfordert gefrihlt. Dos

hot uns in die lntegrotion behinderter
Kinder und die Zusommenorbeit mit

Sonderschulkolleginnen gefi;hrt.

Die Schule hoi ouch überlebt, doß ihr
olte Freunde, durch die sich veröndern-

den Bedingungen und Entwicklungen
verunsichert, eine zeitlong den Rücken

gekeh* hoben. Beispeilsweise noch in

den sechziger Johren Mekko der nie-

derlöndischen Jenoplonbewegung, ver-

siegien donoch die Kontokte.



Vieles Yon den Bildungs- und
Schulreformtröumen hobt ihr in die ei-
genen Hönde genommen und bereits
verwirklicht. lch wünsche Euch, doß lhr
Eure Strohlkroft [ür dos Lond beholten
könnt und bei Eurer töglichen Arbeit mit
den Kindern gli;cklich bleibt. ln herzli-
cherVerbundenheit Euer Horry Brobeck.

Oder müssen wir uns den Vorwurf
gefollen lossen, doß wir I975 mit der
Aufgobe des Houptschulteiles einen gro-
ßen, unverzeihlichen Fehler begongen
hoben?

Heute stellt sich die Rosenmoor-Schu-
le so dor: Sie ist eine stödtische Ange-
bots-Grundschule. Über 400 Kinder
besuchen die Schule, dovon sind 66
behinde* und müßten sonst eine Son-
derschule besuchen. Z.Z.leben hier mit
uns Kinder mit Körperbe-hinderungen,
geistigen Behinderungen, Sproch-
behinderungen, Verholtensouf-
falligkeiten, psychischen Schöden, Hör-
schöden, Sehschöden, Autismus und
Mehrfochbehinderungen. Die Kinder
verteilen sich ouf 16 Stommgruppen mit
wenigstens 25, höchstens 27 Kindern.
Dovon sind in ieder Stommgruppe 3 - 5
behinderte Kinder. Jede Stommgruppe
umfoßt die Johrgönge 1 - 4, so doß in
ieder Stommgruppe von iedem Ein-
schulungsiohrg ong 6 -7 Kinder zu Hou-
se sind. lmmerzwei Stommgruppen, die
röumlich nebeneinonderliegen, bilden
ein Teom. lm ldeolfoll sind im
Lehrerinnenteom zwei Grund- und zwei
Sonderschullehrerinnen fur die 50 bis
54 Kinder verontwortlich. Bei Teilzeit-
kröften können es mehr sein. Dieses
Lehrerinnenteom gestoltet noch Vorgo-
ben ous der Lehrerkonferenz seinen
und den Stundenplon der Kinder und
stimmt ob, wer welche Aufgoben über-
nimmt. Der Stundenplon fur die Kinder
weist nur Kern, Kurs und Sport ous.
Kern sind oll die Zeiten, in denen die
Stommgruppe zusommen ist. Der Kern
ist in der Regel doppelt besetzt, d.h.
immer zwei Bezugspersonen orbeiten
in der Stommgruppe. Kurse werden
innerholb des Teoms stommgruppen'
übergreifend zusommengeselzl, z.B.
werden in einem Mothemotikkurs,
Niveou 3. Schuliohr, die Kinder des 3.
Schuliohres ous beiden Stommgruppen
gemeinsom unterrichtet. Die

Sonderschulkolleginnen im Teom för-
dern in den Kurszeiten entweder die
behinderten Kinder mit Sonder-
progrommen oder übernehmen selbst
einen Kurs und die Teomlehrerinnen
entscheiden, in welchen Kursen die be-
hinde*en Kinder om effektivsten mitor-
beiten können. Die beiden Stomm-
gruppen eines Teoms bereiten gemein-
som die Wochenfeiern vor, wenn sie
dron sind. Sie treffen sich zu gemein-
somen Eltern-Kinder-Festen, gehen ge-
meinsom ouf Gruppenfqhrt.Die Lehre-
rinnen und Lehrer eines Teoms treffen
sich ieden Donnerstognochmittog zu
ihrer Teomkonferenz, plonen gemein-
som Unterricht, touschen Erfohrungen
ous, besprechen Schwierigkeiten und
Moßnohmen bei der Förderung behin-
derter und nichtbehinderter Kinder. Sie
gestolten für ihr Teom kurzfristige
Vertretungsplöne. Wer ousföllt, ruft
nicht in der Schule, sondern morgens
früh oder ouch schon om Abend vorher
bei einer Teomkollegin on.

Die Rosenmoorschule ist eine der
wenigen Gonztogsgrundschulen. Kin-
der können, oußerholb der durch Stun-
denplon verpflichtend festgelegten
Unterrichtszeit, von 7,30 Uhr bis 1 6 Uhr
in ihrer Schule sein, müssen ober nichtl
Zu dem recht kompliziert dor-
zustellenden Freizeitbereich, so nennen
wir dos Gonztogsongbot, kommen wir
spöter noch.

WEs bestimmt die Arbeit Am
Rosenmoor?

Jeder Leser, iede Leserin konn io selbst
feststellen, ob dos seine Wurzeln im
Jenoplon hot. Sollte dos nicht der Foll
sein, würden wir uns nicht desholb
veröndernl Veröndern werden wir uns!

Verönderung ist der Ausdruck von [e-
ben! leben rongiert bei uns ouf

PIqtz ! Schulen sind Lebensroum für
Kinder und Erwochsene, weil sie ge-
zwungenermoßen viel Zeit in ihnen ver-
bringen. Wos die Kinder ongeht, müs-
sen wir diesen Lebensroum Schule viel
störker ouf die Bedürfnisse und Not-
wendigkeiten der Kinder hin gestolten,
weil die Lebensröume oußerholb der
Schule immer mehr eingeengt werden
durch rosonte EntwicHulgen-innerholb

der Gesellschoft, durch Technik, Medi-
en und wochsende Unduldsomkeit ge-
genüber Schwochen.

Zum Leben gehören nicht nur Arbeit,
Pflicht, vorgesetzte Regeln und Ordnun-
gen. Zum Leben gehören Geborgen-
heit, Sicherheit, Verlößlickeit, Freude,
Schmerz, Trouer, Angst und dos Über-
winden von Angst; zum Leben gehören
Konflikte und Konfliktlasungs-modelle;
zum Leben gehart Verontwortung über-
nehmen, mit onderen kooperieren, sein
Leben selbstbestimmen, dos Zusom-
menleben mitbestimmen; zum Leben
geha* Freiheit, und dos bedeutet im-
mer die Freiheit der onderen mit. Dos
Widernotürlichste gegen dos Leben ist,
doß mon Menschen noch ihrem Ge-
burtsiohrgong zusommensperrtl

Mit den unterschiedlichen Zusommen-
setzungen iohrgongsübergreifender
Gruppen hqben wir Erfohrung. Die
Gründergenerofion hot sich streng om
Jenoplon orientiert. Es gob Stomm-
gruppen mit Kindern des l. - 3.,4. - 6.
und 7./ 8. Schuliohres. Die neue
Lehrergenerotion, Ende der sechziger,
Anfong der siebziger Johre hotte in der
Ausbildung schon etwos von Lernzielen
mitbekommen. Den Fochleuten [ür
Sochunterrichtfiel es schwer, Unterricht
für drei Johrgönge lernzielorientiert zu
plonen. Wir hoben donn Stomm-
gruppen beschlossen, die Kinder des
1 . / 2., 3. / 4., 5. / 6. undiuxigerweise 7.

-9. Schuliohres umfoßten. ln der
Obergruppe hotten sich die Kollegin-
nen und Kollegen zusommengefunden,
die in den frühen sechzigerJohren zur
Schule gestoßen woren.

Ein vieriöhriger Grundschulteil noch
1975 ließ donn ohnehin nur Stomm-
gruppen mit Kindern des 1 ./2. und 3./
4. Schuliohres zu, es sei denn mon foßt
olle Grundschuliohrgönge zusommen,
und dos hoben Eltern Mitte derochtziger
Johre ousgelöst. lhr Anspruch wor, die
Bezugsgruppe, in die ihr Kind zu Be-

ginn der Schulzeit kom, bis zum Ende
derGrundschulzeit beizubeholten. Dos
Kollegium soh noch den Erfohrungen
mit der lntegrotion behinderter Kinder
die Chonce, die Bezugsgruppe für be-
hinderte Kinder und longsomlernende
ouch in einem 5. Grundschuliohr zu
erholten und trotzdem, einen stöndigen
Rollenwechselzu ermöglichen. Seit I 989
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gibt es nur noch Stommgruppen l. bis

4. Schuliohr. Den Sochunterricht be-

hindert es nicht, es belebt ihn! Keiner

möchte mehr zurückl
Mit dem Sochunterricht sind

wir bei unserem 2. Steckenpferd. Long-

som wird uns der Begriff verdöchtig.
Stehen wir nicht in der Gefohr,uns über

Sochen zu informieren, um sie donn zu

beherrschen, noch dem Motto "Mochet
Euch die Erde untertqnl" Liegt nicht in
einer solchen Holtung die Wurzel für
unsere Umweltgeföhrdung? Uns hqt ein

niederlöndischer Kollege, Joos Elsgeest,

einer der lnterpreten des Begriffes

Weltorientierung, die Augen geöffnet.

An dieser Stelle konn mon sich sein

Einführungsreferot zu einer Fortbil-

dungsveronstoltung des Petersen-Ar-

beitskreises Köln in unserer Schule nicht

verkneifen.Wirzitieren : ln Tonsonio sitzt

ein zweieinholblöhriger Junge om

Strond, do wo dos Lond noch nicht

Meer und dos Meer noch nicht Lond ist.

lmmer wenn die Wellen zurückwei-
chen, entstehen im Sond Trichterchen,

ous denen Luftblaschen oufsteigen. Der

Junge nimmt seine Finger, bohrt in den
Trichterchen und spürt den Blöschen

noch. "DieserJunge", sogtJoos Elsgeest,

"hot den Schlüssel zur Welt!"

Zweites Bild: Ein zehniöhriges Möd-
chen stürmt in die Klosse und ruft: "Hur-
ro, ich kenn die Tulpe!" Sie hqt ous

bunten Plostikplöttchen die Teile einer
Tulpe zusommengesetzt und mit Begrif-

fen versehen. "Diesem Kind," sogtJoos
Elsgeest,"hot mon den Schlüssel zurWelt
obgeschnitten !

Donn erhielt ieder/iede ein Schöu-
felchen, eine Tüte und eine Lupe. wir
wurden in den Wold geführt und oufge-
fordert uns zu vertiefen. Dos Ergebnis
wor eine oufregende Ausstellung.

Begreifen hot eben etwos mit onfos-
sen zu tunl Und die Dinge sind wichti-
ger ols Popier oder Plostik. Und Proble-

me muß mon zwor erkennen; mon muß
sie ober nicht gleich in gut vorüberlegten,
kleinen Schritten, gegöngelt lösen. Pro-

bleme müssen bohren, brouchen Zeit,
müssen wiederkommen dürfen, ouf ei-
ner onderen Erkenntnisebene! Dos föllt
Lehrerinnen und Lehrern, ouch bei uns,

noch immer schwer. Wir produzieren
viel zu viel Popierl Aber wir hoben ein

poor Aushöngeschilder, die die Rich-

tung oufzeigen: Do sind z.B. die Schofe.

Kindererleben und vollziehen selbsttö-

tig den Prozeß vom Rohprodukt Wolle
bis zum fertigen Gewebe noch. Lömmer

woren erst gor nicht bedocht. Sie ko-
men durch unsere eigene Unerfohren-
heit. Jetzt sind sie nicht mehr wegzu-
denken. Wos bedeutet es [ür ein Groß-
stodtkind, wenn es morgens in die Schu-

le kommt und sieht, wie ein noch nosses

Lomm ouf wockeligen Beinen von der
Mutter obgeleckt wird. Und donn die
Froge der Kinder:"lst es ein Böckchen?"

Do konn mon ols Erwochsener nicht

herumlügen: Böckchen müssen irgend-
wonn - zwor nicht vor den Augen der
Kinder- geschlochtet werden.

Wos löst dos [ür eine Diskussion über

den Tod ous/ wenn wir innerholb von

drei Togen die schuleigenen Gönse,
vom Morder gerissen, vorfinden und
keine vorgeschriebene Entsorgung mög-
lich ist, weil Kinder sie in einer Prozes-

sion beerdigen wollen und dos Grob
Jocomos öffnen, um Olgo zu ihm zu
betten. Doß eine Glucke Küken ousbrü-
tet, erleben selbst Londkinder heute koum

noch. Donn muß mon erschrocken erle-
ben, doß Leben so feingliedrig sein

konn, doß mon es ous louter Zörtlich-
keit erdrücken konn.

Wenn dos Schuliohr fräh im August
beginnt, gehen wir über die Felder und
sommeln Ähren, wie noch dem Krieg.
Die Alteren *"ri"n sich erinnern. Af,-
ren muß mon dreschen. Werweiß denn
noch, doß dreschen mit klopfen zu tun

hot? Mon muß die Spreu vom Weizen
trennen, mon muß dos Korn mohlen und
mon konn donn bocken. Notürlich
kouft mon Mehl dozu. Unterzieht mon

sich dem mühseligen Prozeß, im Feld-

bockofen zu bocken, donn muß mon
Feuer mochen lernen. Zu unseren Aus-
höngeschildern gehören ouch der
Schulgorten, ein eigenes Kopitel, die
Fohrrodwerkstott, die Holz- und die
Keromihverkstott und eine behinde*en-
gerechte Lehrküche.

Es fallt viel schwerer solche pädogo-
gischen Situotionen , die zur hondeln-
den Auseinondersetzung zwingen, [ür
den grouen Alltog zu schoffen. Es gibt
Speziolisten in unserem Kollegium, de-
ren Blick ist dofür besonders geschör[t.
Zum Glück spüren ondere dos und hön-

gen sich on deren Proiekte on. Am
besten ist, mon sucht sie nicht, die pödo-
gogische Situotion, mon erkennt sie und
laßt sie zu. Unsere Wespenphose ist in

dem Buch des Londesinstitutes in Soest

"Von Bochpoten, Mödchenförderung,
Uhlenspiegel u.q." in einem Beitrog von
Otto Herz ouf Seite 124 nochzulesen.
Wenn die pödogogische Situoiion nicht
von olleine kommen will, oder, wos
wohrscheinlicher ist, wir sie nicht erken-
nen, muß mon plonen, motivieren,
provozieren. Ein solches gelunges Bei-

spiel - Kinder spielen Archöologen-,
und einige ondere mehr konn mon sich

ouf der Video-Kossette der Fern-

universitöt Hogen über die Peter-Peter-

sen-Schule Am Rosenmoor qnsehen.

Es gibt keinen Unterschied zwischen
den pödogogischen Situotionen im

Umgong mit den Dingen und Sochver-
holten und dem, wos einem beim Zu-
sommenleben und Zusommen-leben-
lernen begegnet. Nur wird hier deutli-
cher, doß mon die Situotionen
erkennen und zulossen muß. Zusom-
menleben (sozioles Lernen) lernt mon
nicht durch geplontes Dorüberreden.
Mon lernt es durch Zusommenleben!
Dos laßt sich durch bestimmte Arronge-
ments (Roumge-stoltung, Arbeitsformen )

beeinflussen.

Wo bleibt die Leistung, die mon
londlaufig
erwortet?

von Schulen

Notürlich sollen unsere Kinder Rech-

nen, Lesen, Schreiben und vieles onde-
re mehr ouch noch lernen. Wir wollen
sie io nicht zu rückstöndigen Außen-
seitern erziehen. Weil im Vermitteln
der kognitiven Fahigkeiten unsere

Profession ols Lehrer und Lehrerinnen
liegt - wir sind Menschen und wollen
notürlich zeigen, doß wir unser Metier
beherrschen - greifen wir zu selten ouf
die Zwönge ous den pödogogischen
Situotionen zurück. Wer Frogen hot
und lnformotionen broucht, muß fro-
gen, telefonieren, lesen und iemonden
onschreiben können. In diesem Zusom-
menhong lernen Jüngere uon den Alte-
ren, ouch den Umgong mit Moßen und
Gewichten . Weronderen seine Frogen,
Probleme, Einsichten und Erkenntnisse
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mitteilen will, muß sich verstöndlich -

mündlich oder schriftlich - mitteilen kön-

nen, und dos für Portner mit unter-

schiedlicher Auffossungsgobe. Dofür
broucht mon Zuhörer, die ouf Dich

eingehen; und die qnderen brouchen
Dich ols Zuhörer, der oufi sie eingehtl
Bloß do sind donn noch z.B. obnorme
Rechtschreibregeln. Die muß mon holt
übenl Auf dos Einmoleins und die schrift-
lichen Rechenverfohren können wir
noch nicht verzichten , weil Pödogogen

ollgemein den Toschenrechner und

Computer noch zum Teufelszeug rech-

nen. Wir verwenden ftir dos kognitive

Lernen sehr viel Zeit und sehr viel Pq-

pier. Unser Fortschritt ist, doß wir
,"rrrchen, dieses nofwendige Übel, so

gut wie mOglich zu rotionolisieren,
domit Zeit und Kroft gesport wird [ür
die wichtigen Dinge. Wir geroten

nicht mehr in Streit, ob dos Moteriol und

die Kurse didoktisch fehlerfrei oufgeor-
beitet sind und welche Methode die
einzig richtige ist. Dos lenkt nur ob.
Wir wollen on den Wochenorbeiten
verdeutlichen, wos gemeint ist:

Wochenorbeiten bekommen die Kinder
ob 2. Schuliohr. Es sind überwiegend

Übungsoufgoben im Bereich Sproche.
Ein Johreszyklus ouf drei Niveous ist

vor Johren druckfertig erorbeitet wor-
den. Dorouslaßtslch fur dos einzelne
Kind durch Weglossen von Aufgoben
oder durch Hinzufügen eine individu-
elle Wochenorbeit erstellen, meist om

Montog morgen in Absproche mit dem
Kind. Jede Lehrerin,leder Lehrer würde
dos eine oder ondere lieber onders
mochen, und die lnholte possen selten

zu den Proiekten ous der Welt-
orientierung. Wir nehmen dos olle still-
schweigend in Kouf, weil es keine/
keiner ollein insgesomt besser könnte,

und weil wir beginnen zu begreifen,
doß Kinder lernen, wie sie wollen. Am
besten ist es, mon mocht einen großen
Sock oufi mit vielen Maglichkeiten. Die

Kinder finden schon dos fur sie

Richtige. An diesem Punkt ist ein vielföl-
tiges Angebot von Arbeitsmifteln
(Arbeitsblöttern) nötig, om besten ge-
kouft, wenn mon sie bezohlen konn.
Dos nöchtelonge Selbermochen frühe-

rer Johre verbroucht Energie om
folschen Plotz.

Wenn es um Leistung geht, und dos

dorf mon nicht eingeengt ouf den

kognitiven Bereich sehen, donn möch-
ten wir, doß iedes Kind on seine obere
Leistungsgrenze gelongen konn. Dos

muß weit über einer, Yon wem ouch
immer, geseizten Norm liegen dürfen,
ohne doß iemond obhebt. Dos muß

ouch weii unter einer solchen Norm
liegen dürfen, ohne doß iemond diskri-
miniert wird. Für einen solchen An-
spruch sind Ziffernnoten tödlich. Wir
hqben sie seit Anfong der siebziger
Johrenichimehr. Dovor hoben wir uns

mit unterschiedlichen Konstruktionen -

Noten on die Eltern , privoter Brief on

die Kinder, und und und geholfen.
Zum Endedes uergongenen Schulioh-
res hoben wir es noch longer Zeit mit

einer neuen Form eines verbolen

Eniwicklungsberichtes uersuchi,

odressoienbezogen. ln den ersten drei

Schuljohren wendet sich der Berrcht on

die Eltern. Kinder brouchen die
Rückmeldung iöglich, bei Wochen-
orbeiten wachentlich. Lehrer möchien

ouch nicht olle Johre regelbeurteilt
werden. Dos Holblohrszeugnis inr 4.
Schuliohr wendet sich on die weiterfüh-
rende Schule. Domit sporen wir uns den

Text für dos Gutochten. Am Ende der
Grundschulzeit schreiben wlr einen
persönlichen Brief on dos Kind, mit dem

wir 4.Johre zusommengelebt hoben "so

wor's mit Dir, dos wünschen wir Dir!"
Wir hoffen, dos ersport uns den Eier-

ionz zwischen einer objektiven lnformo-
tion on die Eltern und einem fur Kinder
verstöndlichen Text, der oufbouen soll.

Beides, einen obiektiven Bericht on die
Eltern und einen subiektiven Bericht on

die Kinder schoffen wir nicht. Wir
gehören nicht zu den besonders Be-

gnodeten, die unendlich viel mehr tun

können. Fur frahliche Kinder broucht
mon fröhliche, nicht gestreßte Lehrer

und Lehrerinnen. Und wir möchten Mut
mochen, es on onderen Schulen mit

einer eigenen Form notenfreier Berichte

zu versuchen. Donn dorf mon die Leute

nicht gleich erschrecken.

Den gonzen Tog Schule ?

Eine Schule, in der sich vielfaltiges
Leben entfolten soll, konn nichi ouskom-

men mit 20 bis 25 mol 45 Minuten in der
Woche. Nun ist dos mit einer Gonz-
togsschule so eine Soche. Bei einem
2)%igenStellenzuschlug bekommt mon
für genou 

,l23 
Kinder im Gonztogs-

betrieb eine zusötzliche Lehrerstelle. ln

einem Hört müssen lfr 120 Kinder 6
Gruppen, mit ie 2 Erzieherinnen be-
setzt, gebildet werden. Dos muß mon
sich ouf der Zunge zergehen lossen:

Eine Lehrerin soll die Arbeit von 12
eigens dofür ousgebildeten Menschen
leisten! Bei uns schofft dos keiner! Des-

holb hoben wir uns folgende Konstruk-
tion gebostelt: Dos Schulgelönde und
die Freizeitröume sind zuerst einmol
ein großer Spiel- und Versommlungs-
plotz für Kinder. Wir hoben ein
schönes, weitlöufiges Schulgelönde mit
einem Eichenwöldchen, Wiesen, Ge-
büsch zum Höhlen bouen und Böumen

zum Klettern. Die Kinder können in der
unterrichtsfreien Zeit kommen und ge-
hen, wonn sie wollen. Aufsichts-
fetischisten ströuben sich die Hoore.
Nur wir können bei der personellen
Ausstottung die Kinder nicht beoufsich-
tigen und deren Anwesenheit kontrollie-
ren. Aus der Not herous hoben wir ein
gutes pödogogisches Prinzip entdeckt:
Wir loufen den Kindern nicht hinterher;
ober die Kinder müssen iederzeit wis-
sen, wo sie verlößlich einen ihnen ver-
trouten Erwochsenen finden, der helfen
konn. Dosselbe Prinzip hoben wir ouf
die Pousen om Vormiltog übertrogen.
ln den Pousen stehen den Kindern ouch
die Klossenröume offen. Dofür hoben
wir mit ihnen folgende Reglung verein-
bort. lst der Klossenroum noch einer
Pouse nicht ftir die Weiterorbeit nutz-
bqr, bleibt er in der nöchsten Pouse,

regne es, wos es wolle, geschlossen.

Wenn mon konsequent ist , reichen 2
- 3 solche Moßnohmen im Johr. Wir
hoben gelernt, Kindern mehrzuzutrou-
en und hoben erfohren, doß es sich

ouszohlt. Kinder finden Regeln für
unser Zusommenleben ouf dem
Schulgelande und hondeln sie unter
sich oder mit uns Erwochsenen ous.

Unser Kickerspiel im "Blouen Hous" -

Bloues Hous, dos sind die Freizeitröume-
wor in der hochfrequentierten Mittogs-
zeit ein stöndiger Konfliktherd. Kicker-
spieler hoben unter sich Regeln ousge-
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hondelt und on die Wond neben dem
Kicker geschrieben:

L Jeder hot dos Recht , seine Mei-
nung zu sogen. Bei Unstimmigkeiten
wird obgestimmt.

2. Bei großem Androng wird bis 3
Uhrnoch iedem Spiel dos gonze Teom
(olle 4) obgelast. Noch 3 Uhr gilt:
Gewinner bleibt on der Plotte.

3. Ein Spielgeht bis l0 Tore.

4. Torworttor zähfi 2 Punkte.

5. Eigentore zöhlen immer.
6. Teome dUrfen die Position tou

schen.

7. Bei Drehen bekommtderGegner
einen Elfmeter.

8. Ein Teom sind immer zwei Spie
ler.

Diese Regeln gelten für olle. Regel-

önderungen müssen vor dem Spiel
obgemocht und einstimmig beschlossen
werden.

Für dos, wos Kinder beim Zusommen-
Ieben örgert, wqs sie veröndert hoben
möchten, gibt es seit über 40 Jqhren in

ungebrochener Trodition die Schuler-
runde, immer zwei gewöhlte Kinder pro
Stommgruppe mit dem von der Konfe-
renz bestimmten Schülerrundenlehrer.
Meist kommen die kleinen Sorgen ouf
den Tisch: Do wurde eine Hütte zerstört.
Es wird mit Eicheln geworfen. Dos Tor
wird nicht immer geschlossen, und die
Schofe können rousloufen. Es gibt ern-
stere Anliegen: Mon will eine Uhroußen
qm Geböude, domit mon weiß, wonn
der Unterricht beginnt. Es wird der
,Antrog gestellt, in der Menso einen 5.
Stuhl on einen Tisch holen zu durfen.
Erwochsene würden dos in der Gost-
stölte ouch mochen.

Ergönzend zum Spielplotz Schule
werden Arbeitsgemeinschoften onge-
boten, meistens ous dem Hobbybereich
der Lehrerinnen und Lehrer. Zu Arbeits-
gemeinschoften konn mon sich, donn
ouch verpflichtend, onmelden. Arbeits-
gemeinschoften erstrecken sich über
Zeitröume wie Herbstferien bis Weih-
nochtsferien. EineAusnohme mocht die
Gqrten-AG. ln ihr erhAlt mon zum
selbstöndigen Bewirtschoften einen Quo-
drotmeter Lond und ist von der Arbeit
erst entlqssen, wenn obgeerntet und
dos Lond winterfest gemocht worden

ist. Für den Werkstoftbereich, Holz-
werkstott, Wol I roum, Foh rrodwerkstott,
muß mon sich nicht onmelden. Do geht
mon hin, wenn mon Lust hoi.

Dos Gonze ist ein gutes Angebot für
Kinder, die gelernt hoben, mit ihrer
Freizeit etwos onzufongen. Es ist eine
überforderrng ftir- 1,;ngär" und unselb-
stöndige Kinder, die dozu dorouf onge-
wiesen sind, ieden Nochmittog in der
Schule zu bleiben. Für diese Kinder
hoben wir den Schülerloden mit festen

Gruppen und festen Bezugspersonen
wie im Hort. Der Schülerloden wird
getrogen von einem Elternverein ols Trö-
ger der freien Jugendhilfe. Der Schüler-
loden kostet Geld. Er übernimmt ouch,
wos ein großer Mongel on Gonztogs-
schulen ist,Feriendienste.Ziel der
SchUlerloden-gruppen ist es, die Kinder
selbstöndig und fit für den offenen Be-

reich zu mochen, domit wieder Plötze
fur die nöchsten Neulinge frei werden.

Die Erwochsenen in der Schule

Kinder hoben überoll nur soviel
Entwicklungschoncen, wie Erwochsene
ihnen ermöglichen. Erwochsene erzie-
hen weniger durch kluge Reden und
Anordnungen, ols durch ihr Verholten.
Wir denken, mon dorf Kindern nicht
obverlongen, wos Erwochsene nicht
bereit sind für sich onzuerkennen. Ein

bißchen hoben wir eingongs schon yon

den Strukturen der Zusommenorbeit in
den Teoms gesogt, von dem Ausmoß
der Gestoltungsfreiheit und der großen
Verontwortung für dos, wos die Gruppe
mocht. Einzelkömpfer hqben in dem
Kollegium keinen Plotz. Wir hoben die
Zusommenorbeit füreinonder hoch kul-
tiviert. Es gibt nichts, wos einer/eine
erstellt, dos nicht ouch bei onderen Ver-
wendung findet. Ein gutes Proiekt ous
dem Bereich Weltorientierung wird in
einer Höngeregistrotur dokumentiert,
von onderen interessierten Teoms in die
Plonung und Durchfuhrung einbezogen
und miteigenen Erfohrungen und Mote-
riolien ergönzt. KIeine Fochteoms, be-
reiten für olle onderen Kolleginnen und
Kollegen z.B. dos Moteriol für unseren
selbsterorbeiteten Leselernprozeß
vor,bereiten die Wochenorbeiten für die
unterschiedlichen Niveous vor, sodoß

ieder nur noch für seine Kinder obzöh-
len muß und sie fertig gedruckt in seine
Stommgruppe trogen-konn. Ahnlich lauft
es mit den Mothekursen, Sport, Kunst,
Musik, in den musischen Bereichen , wie
bei der Weltorientierung, ols Angebot.
Jede/ieder orbeitet in einem Fochteom.

Unser Lehrerrot, wir hoben noch kei-
nen bezeichnenderen Nomen gefun-
den, ist so etwos wie die Schülerrunde
der Mitorbeiterinnen und Mitorbeiter.
Jedes Teom, der Freizeitbereich und die
Kronkengymnostik delegieren für ein
Johreine Person in diesen Lehrerrot, der
sich wöchentlich zusommen mit der
Schulleitung trifft und die gesomte Hous-
politik bestimmt, olles orgonisiert, und
die Konferenzen und pödogogischen
Wochenenden vorbereitet. Über iede
Lehrerrotssitzung wird ein Protokoll er-
stellt, dos donn ein Togesordnungs-punkt
ouf den Teomsitzungen ist. So ist ieder/
iede über olles, wos die Schule ongeht
informiert und konn Einfluß nehmen.
Die regelmößigen Konferenzen sind des-
holb ousschließlich padogogische Kon-
ferenzen, bis ouf den Toges-
ordnungspunkt Verschiedenes. Die
Konferenzleitung wechselt.

Zweimol im Johr leisten wir uns ein
Pödogogisches Wochenend e. Z.Z. ge-
hen wir im Herbst fi;r drei Toge oußer-
holb Kalns in ein Hous der evongeli-
schen Kirche, kriegen die Themen, die
uns ouf den Nögeln brennen, gor nicht
unter und hoben trotzdem noch Zeit für
persönliche Gespröche und viel Spoß.
Der drite Tog ist nicht mehr fUr olle
verpflichtend. Dos wird ein musischer
Tog. Meist geben Kolleginnen ihre Er-

fohrungen von musischen Fortbildun-
gen weiter.

t6



Literotu r zu r Peter- Petersen -Sch u le Am Rosenmoo r:

Ehrenhord Skiero, "schule ohne Klossen", Agentur Dieck Cirundschulzeitschrift, Heft
'14, April 'l 988, "Gemeinsomes Lernen noch Peter Petersen"

CJEE-ImpuIse, 1989," Die Pödogogik Peter Petersens",Gemeinschoft evongelischer
Erzieher in Boyern, Ploteou 

,I6, 
8802 Sochsen bei Ansboch

Lehrergilderundbrief, 1 )ez. 1 987 /)on.88, "Freies Arbeiten in Peter-Petersen-Schule
Am Rosenmoor", Schriftleiter: Werner Teufel, Keilbergstr. 44,7030 Böblingen

Erziehung und Wissenschoft 5/91, "Mit Schule Schule mochen", Gewerkschoft
Erziehung und Wissenschoft, 6000 Fronkfurt 90, Postfoch 900409

Femuniversitöt Hogen, "Peter-Petersen:Ein Stück Relormpädogogik gestern und
heute", Video-Kossette mit Begleitheft. 1

Die Grundschulzeitschrift, Hefi 5 l, Jonuor 92, "Schofe, Werkstott, Bloues Hous"
Jufto Wilhelrni, "schule:Protokoll eines Notstonds", Orell FüssliVerlog Zürich/Köln
1992, ob S. t 69
Londesinstitut f. Schule und Weiterbildung Soest, 'Von Bochpoten, Mödchenförderung,
Ulenspegel u.o." ob S. 113 Am Rosenmoor

DeutschesJugendinstitutMünchen,'lVos tun Kindernoch derSchule?", Dokumenfotion
der Fochtogung, ob S. 68

Verein der Freunde und Förderer zeitgemößer Schulorbe it, "AlJohre - sich der
Wirklichkeit stellen - der Vision hinterheriogen" Eigenverlog des Fördervereins
Petersen-schule Am Rosenmoor

pÄO fXfnA Nr. 6, Juni 93, Klinke "schule ist ein l,ebensroum ftir Kinder"
Schulkulturen, l Dokumentotion derTogung in Leipzig 13.- 15.1 1.1992 COMED
e.V.,Heßlerstr. 208 - 210,45329 Essen, ob S. 66 Klinke "Gonztögige Erziehung in
Grundschule und Hort".

Den Kindern dos Wort geben, Gewerkschoft Erziehung unf Wissenschoft,
Bezirksverbond LüneburgArbeitshefi 39, Vertrieb: Verlog-schulze-Soltou,
Freudentholstr. 

.I8,29614, 
ob Seite 

,l55 
"Leben und leben lernen unter dem

besonderen Aspekt der lntegrotion behinderter Kinder".

Schulverwoltung, Moi 94, Nr. 5, Corl Link Verlog ,5.132, Rosenmoorschule, eine
Schule ols Lebensroum für Kinder

Moyer, Werner G., Der Sochunterricht, Agentur Dieck, Heinsberg, 1993/94,
8d.2, S. l6l /l0Z;8d.3, S.73-85 (siehe Buchbesprechung) -

Weltorientierung 6-1 0 iöhriger Kinder.
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Wie sogen wir es unseren Eltern
Auszug ous den Schulprogromm der Fetersen-schule Friedensstr. in Köln-Porz-Grengel

Christo Vecqueroy
Unsere Schulorgonisotion: Stomm-

gruppen stoti Johrgongsklossen mit

"Poiensystem".
Unsere Peter-Petersen-Schule wird z.

Zl. von 27 6 Kindern besucht, die von I 2
Lehrerinnen unterrichiet werden.

Unsere Schule ist nicht gegliedert in

die herkömmlichen sogenonnten
"johrgongsklossen I - y'", sondern in

sogenonnte "Stommgruppen". ln unse'
rer Schule sind Kinder des 1 . Schulioh-
res mit Kindern des 2. Schuliohres zu

einer "Eingongsstufengruppe" zusom-

mengeschlossen. Dies unierscheidet uns

von der Jeno-Plon-schule Petersens, der
fri;her die Klossen I - 3 und 4 - 6
zusommenschließen konnte, um 3

Schuliohrgönge in einer Lern-Gruppe
zu vereinigen. Unser Kompromiß ist

durch die nur 4-iöhrige Grundschule in

NW begründet.
Wir hqben olso nicht drei 1 . Schulioh-

re und drei 2. Schuliohre, sondern wir
hoben z. Zt. sechs Eingcngssiufen-
gruppen 11 /21 mit ie 22 - 26 Kindern,
wobei etwo die Halfte dos l. Johr die
Schule besuchi, wöhrend die qndere

Hölfte bereits dos 2. lohr in der Schule

ist. ln gleicher Weise sind ouch die
Klossen 3 und 4 zusommengeschlossen
zu sogenon nten "Grundstufen gruppen".

Die ieweils ölteren Schüler einer sol-

chen Lerngruppe {stommgruppe} be-

KLuBEen Stnrtrrr.r qrutrBen
'J- f I--

xh*lonti'rqnl tt 5chr,.l+*tF.i*ger

bungslos, dcr sich die Kinder des 2.

Schulbesuchsiohres, die den
Soziolisotionsprozeß in der Schuie be-

reits bewöltigt hoben, der Schulon-

fönger onnehmen. Sie nehmen sie

"qm Höndchen" und führen sie in die
"Geheimnisse" der Schule ein. Vor-
mochen, Mitmochen, Nochmochen
erleichtert die Anstrengung des Leh-

rers im sog. "Anfongsunterricht" ei-
ner Johrgongsklossel

Zeiteinteilung und Arbeitsrhyih mus

Togesorbeiisplon und Wochen-
orbeitsplon stott "Fetzen-siunden plo n"

Arbeitsrhythmus und Zeiteintei Iung :

ln unserer Schule ist die Klingel ob-
geschofft! Wir brouchen sie nicht mehr!

lhr Schrillen schreckt unsere Kinder
nicht mehr ouf, bricht nicht mehr eifri-
ge Arbeit sinnlos ob. Der Zeii-Rhyth-
mus wird bestirnmt durch die Erfor-
dernisse des Togesplones in der Ein-

gcrngsstufe bz*. des Wochenorbeits-
plones in der Grundstufe und den

Entwicklungsstclnd des k;ndlichen
Arbeitsvermögens ( Konzenf roti ons-
vermögen, Durchhqltevermögen, Auf-
gobenbewußtsein, Zielstrebigkeit, Be-

horrlichkeit usw. ). Die lnholte der Lern-

einheiten der Wochen- bzw. Toges-

plöne werden in den wöchentliclren
Stufenkonferenzen vom Lehrerteom

erorbeitet. Die Psusen sind für ciie

gonze Schule ols Zeitgerüsi vorgege-

Enrytqs-
stuTe t-rt t+.i.'^a*.)

Hein+ *Uarudautg .
- hdn,t,.Str.enbttitstr

6r.*nd -
st-fe (rt r+l.dr)

t }tindr in d'rt 5+hukn
d'* E*kr*rdsrttut+i

ireuen die ieweils iüngeren ols "Poten";

in einem Teil des Unterrichis orbeiien
diese Grundschoftsgruppen ouch zu-

sommen (2.8. in der "Freien Arbeit", in

den Arbeitsgemeinschoften und zuwei-
len ouch in den Kursen zur Erlernung

und Übung von Kulturtechniken). Zu-

weilen orbeiten die Johrgongsgruppen
ober ouch getrennt (2.8. im Schreib-
Lese-Prozeß,in der Mothemotik) ols

Kleingruppen.
Diese Art cier Unterrie hisorgonisoiion

öhnelt dem Arbeilungsunterricht in der
früheren wenig gegliederien ober be-

wöhrten Schule. 
--entvrickelt 

und ouch

die Kulturte
Durch diese Orgonisction wird insbe-

sondere dos Soziolverhqlten der Kinder

entwickeli und quch die Kulturtechniken

grundlich eintroiniert. lm Verlouf von

vier Schuliohren wird iedes Kind in die
Loge versetzi , Hille zu erieben und zu

beonspruchen (irn I . ,.;nd im 3"

Schulbesuchsiohri und Hilfe zu gewöh-
ren, Veronivzoriung zu trogen und Ver-

ontworiungsbewußtsein zu entwickeln (

im 2. und 4. Schulbesuchsiohr). Zu ie-
dem Schuiwechsel verlossen etwo I C -

I 2 Kinder eine Stomm-Gruppe, 
'i 
O - 1 2

"Neue" - eben iüngere - kommen dozu,
neue Sozioliscrtionsprozesse beginnen.

Auch die Einschulungsphose im 1.

Schuliohr, der sogenonnte "kindge-
möße Schulonfong",, verlöuft rei-
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ben. Noch der zweiten bzw. vierten
Stunde hoben die Kinder ieweils eine
"große" bzw. "kleine" Pouse. Mit Hil-
fe der Uhr on der Klossenwond wer-
den die Kinder zu effektiven Aus-
nutzung der Arbeitszeit erzogen; sie
entwickeln ein Gespür für den Tusqm-
menhong von "Zeil" und möglicher
"Arbeilsleistung". Es gibt keinen stor-
ren Stundenplon, noch dem olle 45
Minuten ein onderes "Foch" gelehrt
wird. Kein Lehrer, kein Schüler ist
verdommt, noch exokt4S Minuten ein
Stundenziel erreicht hoben zu müs-
sen, egol ob es sich um ein Lesestück,
ein Diktol, eine Rechenstunde, ein Bild,
einen Tonkrug o.o. hondelt. Jedes
"Ding" broucht seine Zeitl

ln der Eingongsstufe orbeiten die
Kinder noch einem Togesplon, do der
Wochenorbeitsplon ä'uU"+.ra"-
würde. Weil Erst- und Zweitklössler
noch nicht in der Loge sind, einen so
Iongen Zeitroum einzuteilen, zu über-
schouen und die onfollenden Arbei-
ten selbstöndig durchzuführen, wird
die Woche in "Togesschritte" geglie-
dert (Morgenkreis! ). Dorüber hinous
werden ollerdings schon einzelne Lern-
inholte, z. B. Proiekte im Sochunterricht
über mehrere Toge festgelegt; domit
werden die Kinder beieits-ouf die
spötere Wochenplonorbeit vorberei-
tet. lm Anfongskreis wird der Toges-
plon besprochen, wobei die gleic-hen
Prinzipien wie beim Wochenplon gel-
ten, wie z. B. individuelle Leistung,
Arbeitstempo usw. Die Kinder legen
in der Regei mit Hilfe des Lehrers se"hst
fest, in welcher Reihenfolge sie die
Lehrgönge in Mothemotik, Sproche
und im Sochunterricht erledigen wol-
len.

Auch in derfreien Arbeitwöhlen sie
meistens selbst ihre Arbeit onhond der
Arbeitsmittel. Einführungen in neue
Lerninholte geschehen in den Einzel-
stunden im Kursunterricht ( z.B. Klosse
I und Klosse 2 getrennt ols eine Art
Abteilungsunterricht und zwor im
Wechsel: lehrerzentrierter Frontol-
unterricht im Kreis , Einzel - oder
Portnerstillorbeit.

Beispiel: Zeiteinteilung eines
Schu lvorm ittoges (ohne Schel le,

noch der Wonduhr im Klossen-
roum.

I . Gleiiender Schulonfong (Freie Ar
beit, Klossendienste

7.45 - B.l5 Uhr

2. Anfongskreis
8.1 5 - 8.25

3. Kurs: Mqthemotik/Sproche (Kl. 3)
8.30- 9.00 Freie Arbeiit (Kl. 4)

4. Pflichtqrbeit (Kl. 3 / 4 Einzel- /
Portnerorbeit)
9.00 -9.45 Feste Zeii

5. Offene Spielpouse / Hous oder Hof
9.45 - 10.00
9.45-10.15 Frühstücks-

kreis (ols Lesekreisl)
10.00 bis co. 10.1 5 (offenes Ende)
Problembesprechung - Tischge-
spröch evtl. Geburtstogesfeier

6. Pflichtorbeir bzw. (Kl. 3/41
10.15 - il .00

7. Freie Arbeit (Kj.3/a )

1 1.00 " I L30 Feste Zeit

B. Spielpouse
r1.30-ll4s

9. Kurs: Mothemotik/Sproche
(Portnerorbeit)

11 .45 . 12 30

.l0. 
Schlußkreis
! 

^ ^^t z.Jv

So konn der Togesoolouf eines
Schulvormiitoqs oussehen. Festoeleot
sind Schulonfäng, Schulend" ,,id di""
Pousen.

Fest liegt ouch der Einsotz der Lehrer
in den Föchern Religion, Sport, Musik
und Kunsi neben dem Klossenlehrer,
der ols Bezugsperson den größten Teil
der Arbeit in den Lernbereichen leistet.
( Die Kinder hoben ihr gesomtes Arbeits-
moteriql - ouch Bücher - in ihrem per-
sönlichen Foch in der Schule I)Als emo-
fehlensweri hot sich erwiesen, übrno,
stunden im Lesen, Schreiben Rech'än

(Troiningssiunden) genou festzulegen,
dsmit die helfenden Mütter (und ouch
Vöter) sich dorouf einstellen können, um
ols Lese-Mütier/Vöter Schreib-Mütter/
Vöier in diesem Unierricht behilflich zu
sein (Trogen Sie sich bitte rechtzeitig in
unsere Mitorbeiterlisie ein" I ). Der storre
Wochen-stundenplon olter Artwird ouf-
gehoben durch den flexiblen Toges-
bzw. Wochenorbeitsplon.

Der Wochenorbeitsplon
Zu Beginn der Wochen besprechen

die Lehrer mit den Kindern den nblquf
der Arbeitswoche. Dieser Arbeiisoblquf
wird im W.-Plon festqeholten und in der
lnformotionsecke ou-sgehöngi. Er wird
so erorbeitet, doß indiriduelle Leistun-
gen, Fortschritte ldeen und dqs Arbeits-
tempo der Kinder berücksichtigt wer-
den.

lm Einzelfoll konn der W-plqn für
einen Schüler so differenziert geplont
werden, doß er vorrongig in äen er-
sten beiden Schulbesuihsiohren in
Togesplöne eingeteiit wird. Um sinn-
volle Arbeit zu gewöhrleisten, muß
dos Moieriol, mit dem Kinder orbei-
ten, so vorbereitet sein, dqß sie ihre
Arbeit selbstöndig einteilen, beorbei-
ten und eigenstöndig (Selbstkontrolie,
Portnerkonirolle) kontrollieren k+nnen,
bevor der Lehrer die Endkontrolle
nbernimmt.

Diese Wochenplonorbeii umfoßt, m it
,A,usnohme des Rel-U., olle Föcher der
Std. tofel im Kernunterricht. Die Kin-
der der Klossenstufe 3/4 orbeiten
wöhrend dieser Zeit gemeinsom. Dos
Prinzip des sich gegenseitigen Helfens
kommt dobei ols wichtiger Grundsqtz
der Peter'Petersen-Pödägogik, wie ;n
vielen onderen HondlungsLereichen
zum Trogen.

Um neue Lehrinhqlte z.B. die schriftli-
che Mult;plikotion einzuführen, gibt es
den Kursunterricht. Wöhrend dieser Zeit
orbeiiet der Lehrer gemeinsom mit nur
einer Klossenstufe, die übrigen Kinder
sind dobei in "stillorbeit" 1ötigl. Di"
Wochenplonorbeit ermöglicht ieäerzeit
eine individuelle Beireuung des einzel-
nen Schülers durch den Lehrer. Er hot für
iedes Kind "Zeit, denn:

Die Müiier und Vöter, die Lust (und
Zeii) hoben im Unterricht (vorrongig
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beim Troining von Kulturtechniken, d-h.

in Lesen, Schreiben und Rechnen und in

der Pousengestoltung) zu helfen, sind

herzlich dozu eingeloden. Wir hoben in

dieser neuen Art der Kooperotion zwi-

schen Elternhous und Schule seit Johren

wertuolle Erfohrungen gesommelt.

Auf Vorloge des Kultusministers NW
hot der Londtog mit Dofum vom I 9. Juni

I 994 dos Schulmitwirkungsgesetz enF

sprechend erweitert (§ I I , SchMG, Abs.

10) :"lm Rohmen seiner Gesomtueront-

wortung konn der Lehrer in der Grund-
schule ind in den Sonderschulen mit

Zustimmung der Klossenpflegschoft und

des Schulleiters in hierfür geeigneten

Unterrichtsbereichen Mitorbeit von Er-

ziehungsberechtigten vorsehen.- Glei-

ches gilt bei oußerunterrichtlichen

Schulveronstoltungen und Angeboten im

Gonztogsbereich in ollen Schulformen

und Schulstufen."
Diese neue Form derengen Koopero-

tion zwischen Schule und Elternscholt

hot für beide Seiten interessqnte und

unerworlete Ergebnisse erbrocht: Für

die Schule ergob sich die Moglichkeit
intensive Formen der Differenzierung
zu proktizieren, so doß die Lehrer Zeit

uni Gelegenheit fonden intensiver ols le
zuvor milden Kindern zu orbeiten, die
insbesondere Lernschwierigkeiten hot-

ten, ohne doß dqdurch die qnderen

Kinder benochteiligt worden wören.
Außerdem wor es in den von Eltern

betreuten Kleingruppen der Kinder zum

ersten Mol möglich, doß die Kinder die
volle Unterrichtszeit intensiv üben konn-

ten und nicht immer worten müssen, bis

sie im lehrerzentrierten ("frontolen") Un-

terricht qb und zu "dronkommen". Die

mitorbeitenden Eltern wiederum hotten

wie nie zuvor Gelegenheit, nicht nur

dem neuen Unterricht ols Besucher zu

folgen, sondern unmittelbor die neuen

Formen von Unterricht und Erziehung

kennenzulernen und einzuüben. Wir
würden uns freuen, wenn wir ouch mit

ollen neuen Eltern diese bewöhrte Tro-

dition on unserer Schule fortführen könn-

ten.

Hortmut Droeger Reichenberger Str.

90 10999 Berlin Tel. 035-618 88 66 (

611 57 041

Lernen durch Besu-

chen
NEUE ERFAHRUNGEN MIT

LERNEN.

Eine niederlöndische Jeno-Plon-

Schule in der Proxis
Zwei Wochen in der Jeno-Plqn-Schu-

le "l'Hoge Lond" in Epe/NL (31.1.-

11.2.1994lr Halt die Proxis, wos die
Theorie verspricht?

Wie solldos gehen? Eine Schule der
Stille, der Friedfertigkeit, der konzen-
trierter Arbeit in der heutigen Zeit?

Eine Schule der Kreotivitöt und Eigen-

oktivitöt in der FernsehÄro? Eine Schu-

le, die bei Schülern beliebt ist? Eine

Schule, die mit

iohrgongsnbergreifenden "Stomm-
gruppen" orbeitet? Eine Schule, die
wöchentlich 1-2 Feiern fnr die gonze
Schulgemeinschoft zuwege bringt?
Eine Schule, die eine groöe Vielfolt
und ein hohes Niveou von Leistungen

hervorlockt, zugleich ober negotive
Konkurrenz und Leistungskult vermei-
det? Eine Schule, die geprögt ist von
der Freundlichkeit, Hilfsbereitschoft
und dem Selbstbewußtsein ihrer Schü-

ler?
"Fortbildung" im "Mekko" derJeno-

Plon-Pödogogik
Mit diesen und onderen Frogen reise

ich in dos "Mekko" der Jeno-Plqn-Be-
geisterten - in die Niederlonde - und will
vor Ort gonz konkret sehen, inwieweit
die Theorie derJeno-Plon (ip) - Pödogo-

oik mit der olltaolichen Proxis überein-

iimmt. Meine Sihwagerin hot mir für

die Zeit der Berliner Winterferien eine

zweiwöchi ge Hospitotionsmaglich keit on

der ip-Schule ihres Heimotortes Epe (Pro-

vinz Gelderlond) vermittelt. Dort emp-

fongen sie mich - ebenso wie oll die
onderen interessierten Göste - mit gro-
ßer Offenheit. Zugute kommt mir, doß
ich mich ouf hollandisch verstöndigen

konn und mir so ouch dos Allermeiste

der schulischen Ablöu[e und Unterrichts-

beitröge klor wird. Die Schule " AHoge
Lond " ist klein: Sie umfoßt eine

Vorschulgruppe ( 2 Johrgönge mit zus.

co. 30 Kindern) und 4 Stommgruppen

( 2 xJg. I -3 und 2xJg.4-6 mit ie co. 25
Kindern), zusommen co. I30 Kinder.

lch konn meiner eigenen Neugier fol-
oen und ohneVorobsorochen noch lrei-
är überlegrng die relschiedenen pädo-
gogischen Situotionen "beobochten",
nicht ohne mich gelegentlich mit Beitrö-

gen oder Frogen einzubringen.

Ein neues Zeitgefühl
Zehn Minuten vor dem Unterricht be-

trete ich die Schule, die meisten Kinder
sind schon do, legen ihre Kleider ob,
stellen ihre Obst- und Brotbehölter on

eine dofür vorgesehene Stelle, ordnen
ihre onderen Schulsochen. Es gibt kein

Klingelzeichen! Doch die Schüler er-

worten schon den Lehrer. Gleich gibt es

den Montog-morgen-Kreis. Die Schüler

trogen ohne Schieben, Anecken oder
Dröngeln ihre StUhle zusommen, leise

bilden sie einen Kreis. Schüler erzöhlen

von Wochenenderlebnissen. Der Lehrer

weist ouf wichtige Ereignisse der kom-

menden Woche hin und schreibt die
onstehenden Aufgoben oderArbeitsbe-
reiche des Toges in ihrer Abfolge unter-

einonder on die Tofel. Der Schultog

wird nicht in 6 x 45 Minuten zerlegt,
sondern durch den rhythmischen Wech-
sel von selbstöndiger Arbeit, Kreis-

gespröchen, instruierendem Unterricht,

Spiel und besonderen Aktivitöten
(Schulorchester; Tonzen u.o.) geprögt.
Dos Entscheidende im Bewußtsein der
Schüler ist, doß sie diese gesteckten

Ziele im ieweils gegebenen Zeitroum
(meist sind es um die 25 Minuten) errei-
chen. Schoffen sie dies nicht, donn gibt
es immer noch eine besondere Stunde,

die "Blockstunde", in der Liegengeblie-

benes zu Ende gebrocht, besondere
Beobochtungsouftröge erfüllt, dos
'Werkstück" (s.u). weiter "beorbeitet"
wird. Die lntensitöt der Arbeits-
otmosphöre, die tiefe Motivotion der
Schuler bewirken, doß sowohl Schüler

ols ouch Lehrer ihren Schulolltog onders

erleben. Schulzeit wird wieder dos, wos

sie eigentlich ouch ist:: Lebenszeit.

Pousen dienen der Erholung
Der Tog beginnt 8.30 h und endet um

l5 h. Die Zeit zwischen 8.30 h und der
Mittogspouse (12.00 bis 

'13.00 hlwird
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nurdurch e i n e Pouseunterbrochen in
derZeitzwischen 10.00 und 10.30 h. ln

dieser Zeit findet om Anfong ( co. 15
Minuten) der "Obstkreis" stott. Mon legt

lo Nochdruck ouf eine konsequente
Gesundheitserziehung. ln der Tot ver-
zehren die Kinder ihre mitgebrochten
Früchte, wöhrend der Lehrer eine Ge-
schichte vorliest. An monchen Togen
wird diese Viertelstunde ouch für den
sogenonnten Nochrichtenkreis in den
Obergruppen ( Jg a-6) benntzt. Nqch
dem Obstkreis hoben die Schuler die
Wohl, droußen ouf dem liebevollonge-
legten und unterholtenen Spielplotz (

mit Rutsche, Schoukel etc.) zu tollen
oder in ihrer "schulwohnstube" mitein-
onder zu spielen (Schoch, Gesellschofts-
spiele etc.). Zu Beginn derMittogspouse
ziehen sich die Lehrer und einige Kin-
der, die gonz noh wohnen, zurück.
Eltern - meistzwei Mütter - betreten den
Roum mitTeekonnen und Milchfloschen.
Teller und Glöser sind schnell verteilt.
Die Kinder essen on ihrem Gruppen-
tisch ihr Brot und trinken dos gewünsch-
te Getrönk. ln diser Zeit liest eine der
Mütter eine Geschichte vor. Die restli-
chen 40-45 Minuten spielen die Kinder
wieder noch freier Wohl drinnen oder
droußen (unter Aufsicht von Eltern), in
der zentrolen Aulq bouen die Kinder
Tischtennisplotten ouf; noch dem Spie-
len wird wieder ebenso selbstverstönd-
lich oufgeröumt.

Verontwortung sich selbstund den
onderen gegenüber

Wie durch ein Wunder scheinen die
Schüler hier "von selbst" zu wissen, wos
sie tun wollen oder sollen. Die sehr
erprobten pßdogogischen Ablaufe,
überoll klor und konsequent gehond-
hobt, geben den Kindern offenbor die
nötige Verholtenssicherheit, den nöti-
gen Antrieb, in den überous obwechs-
lungsreich gestolteten pödogogischen
Situotionen ihre Rolle zu finden und
optimol ouszufüllen. Ich beobochte ei-
nen typischen Foll funktionierender
Binnendifferenzierung: Der 6. Johrgong
einer höhreren Stommgruppe (Johr-
gönge 4-6 umfossend) kommt in der
Mitte derSchulwohnstube um einen gro-

ßen, langlich - runden Tisch zu seinem
Englischlehrgong zusqmmen. Eine Kos-
sette wird obgehört, Söize werden noch-
gesprochen, ein Froge-Antwort-Spiel
Lehrerin-Schüler zur Vertiefung und
Dynomisierung der erlernten Ausdrucks-
weisen und Redewendungen schließt
sich on. Der Tonfoll ist gedömpft, ober
für die um den Tisch Gruppierten okzen-
tuiert genug und versiändlich. Die on
den restlichen Tischen verteilten I 6 Schü-
ler ( ietzt olso nur noch gemischt ous den
.Johrgongsgruppen 4 und 5) fUhren in-
zwischen einen - noch Johrgong unter-
schiedlichen- Arbeitsoultrog im Rech-

nen ous. In den meisten Fßllen können
die Kinder ihre Resultote mit Hilfe von
Lösungshelten onschl ießend selber kon-
trollieren. Im Zweifelsfqll kümmert sich
die Lehrerin spöter noch selbst um zu-
sötzliche Kontrolle oder Hilfe.

Verknüpfung von Bildung und
Erziehung

Für mich in dieser Situotion überro-
schend: Keiner der rechnenden Schüler
fi;hlte sich durch die "Arbeitsgeröusche"
der Englischgruppe im r"nindesten ge-
siört. Die Binnendifferenzierung kloppt,
weil sich die in-, Augenblick unterrich-
iende Lehrerin vollstöndig dorouf uer-
lossen konn, cloß die onderen
Johrgongsgruppen ihrer eigenen Ar-
beit selbstönd g, sicher und ohne Stö-
rungen nochgehen, ln dieser Stomm-
gruppenkonstruktion kommt ouch dos
Solidorprinzip der Hilfeuon ölteren oder
schneller begreilenden Schülern für die

ie schößcheren zum Trogen. Der Lehrer
wird on diser Stelle enilostet. Die Schü-
ler wochsen in solchen immer wieder-
kehrenden Situotionen selbst in dle Rolle
uncJ Holtung von "Lehrenden". Wer so
"Lehrer" gewesen ist, konn um so leich-
ter wieder die Rolle des "Schülers" ein-
nehmen. Dieses menschliche Geben und
Nehmen wirkt viel störker erziehend, ols
es iede Lehrerforderung sein konn. Die
i;blichen Lehreroppele werden hier sehr
sporsom eingesetzt und wirken in der
Uberzohl der Fölle gleich beim ersten
Mol.

lm Jeno-Plon-Modell ist die notwen-
dige Zuordnung der "B i I d u n g "

("Bildung" ols Aufbou der Persönlich-
keit durch Kenntniserwerb, ldentifiko-
tion und Entwicklung in den Welt-
zusommenhöngen) zur Proxis einer
institutionell orrongierten und ollseitig
okzeptierten " E r z i e h u n g "
(gerichtet ouf die Offenheit,
Entscheidungsfßhigkeit und
Engogierborkeit personoler Existenz
gegltickt. (Eriko Kosse hot in einer
brillionten Arbeit dos Wesen und dos
Verhöltnis dieser beiden "Grundmo-
delle pödogogischer Weltonschou-
ung" in Geschichte und Gegenwort
dorgestellt! Diss.phil. Münster 1 972)

ln den "schulwohnstuben" dieser hol-
löndischen Jeno-Plon-Schule finde ich
Aufgoben-Tofeln, die die soziole Auf-
gobenverteilung über einen bestimmten
Zeitroum regeln: Tofieldienst; Aufröu-
men, Fegen; Bücher ousteilen; Kinder
noch der Hofpouse hereinrufen; Koffee
für den Lehrer hereinholen (l); Mittogs-
pousen-Hilfe (Eltern). An besonderen
Togen gestolten bestimmte Kinder den
Roum festlich fUr die Geburtstogsfeier
eines Mitschülers. Dem neu hereinkom-
menden Hospitotionslehrer wird von
zwei Schülern die Schulwohnstube mit
ihren kleinen und großen Besonderhei-
ten prösentiert. (Die onderen sitzen do-
bei weiter eifrig on ihrer Arbeit). Zwei
weitere Schülerdürfen mich in derSchu-
le herumführen und mir olles Wesentli-
che erklören. Einervon diesen Schülern,
Gory, Johrgongsstufe 3, bringt mir om
nöchsten Tog ein Gedicht, dos er spon-
ton ous Anloß meines Besuches ersonnen
hotl Wochsendes Selbstbewußtsein wi rkt
sich ollentholben ouf die menschlichen
Umgongsformen ous. So wird der
Agressivitöt iede Grundloge entzogen.
lch hobe in diesen zweiWochen keinen
einzigen Akt der Agression wohrneh-
men können! (ln der Mittogspouse -

unter der Aufsicht von Eltern - ging es

ollerdings etwos lebhofter zu olssoÄst.)

Eine Schule der Stille
Nicht nur mir, ouch onderen Gösten

der Schule, follt die Stille ouf. Diese Stille
kommt ous der Tiefe; sie zeigt, doß hier

iunge Menschen om Werke sind, die
den ewigen Zirkel von Minderwertig-
keitskomplexen und Schulongst durch-
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brochen hoben. Hier wird in den wö-
chentlichen 20-Minuten-Aktivitöten
"Tonzen" und "Dorstellendes Spiel"
durch olle Altersstufen hindurch (im

Stommgruppenverbond) on einer gonz-
heitlichen Bildung mit sichtlichem Erfolg

georbeitet, so doß ouch von doher der
Zwong zu soziolschödl ichen Reibereien

obgeboutwird. Der Dienstogmittog (zwi -

schen I 3.3O und 1 5.00 h) istdie gonze
Schule ein offenes Atelier. An ollen Ek-

ken und Enden werde ich Zeuge vielsei-
tiger künstlerischer Tötigkeiten: Holzor-
beiten, Collogen, Moskenbou usw. Es

ist erloubt und erwünscht, doß sich die
kleinen Künstler ouch bei den onderen
Gruppen umschouen. Ein onderes "
beruhigendes " Moment ist der gleich-
mößige, "rhythmische'Wechsel in den
Toges- und Wochenoblöufen einschließ-
lich den regelmößigen Feiern om Mon-
togmorgen und zum Wochenobschluß.
Dos Eingebundensein in verschiedene

Johrgongsgruppen (im Tischkreis, in der
gonzen Stommgruppe und im Rqhmen

der gonzen Schule) dürfte sich erheblich
ouf die Verholtenssicherheit der Kinder
ouswirken. Hierfindetlo ouch eine Kom-

pensotion fUr die heute oft reduzierle
Fomiliensituotion stott. Erfohrungen mit
olterverschiedenen Spiel- und Arbeits-
komeroden können in reichem Moße
gesommelt werden. Andere Verholtens-
weisen, wie dos ochlsome Trogen und
Befördern von Gegenstönden (Stühlen,

Bönken,Tobletts) sind offenbor von der
Vorschule on mit Nochdruck geübtwor-
den. Die dodurch entstehenden Arbeits-
geröusche sind ouf dos Minimum redu-
ziert, sie können die onderen nicht qb-

lenken, io sie "erinnern" den konzen-
triert lesenden, rechnenden, Korten her-
stellenden Mit-Schäler höchstens dor-
on, doß ouch oll die onderen intensiv
mit ihrer Aufgobe beschahigt sind. Kein

Feiern - ous Freude om "Schul-

Leben"
Feiern (dos noch Peter Petersen vierte

Lebenselement - neben Arbeit, Gespröch
und Spiel - , dos ouch in der Schule

veronkert sein sollte ) stellt ouch in dieser
Jeno-Plon-Schule einen kommunikoti-
ven und kreotiven Höhepunkt dor. Bis-

her hobe ich bei Ferienoufenthqlten

lediglich dieWochenobschluß[eiern vor
Ostern (1992 und 1993)gesehen und
erworte für eine "gewöhnliche"
Wochenendfeier nicht viel. Aber stott
einer kleinen Pflichtubung om Freitog-
mittog (14.00-,l4.30 h) sehe ich iedes-
mol ein ideenreiches "Progromm" mit -

gemessen on der Kürze der Vorberei-
tungszeit - erstounlicher Prösentierung.

An dem einen Freitog hören wir dos
kleine Schulorchester, verbunden mit
einer Stimm- und Klongprobe bei
wochsender Besetzung, dozu ein Flö-
ten-Quorteit und eine Solo-Einloge der
(neuen?) Musiklehrerin Heity mit ei-
nem omerikonischen love-song. Dor-
on schließt sich ein mosombikonischer
Volkstonz von Schülern ei ner onderen
Gruppe sowie die Verobschiedung
einer Jeno-Plon-Proktikontin on. (Die

schulproktische Ausbildung ist hier üb-
rigens mit kloren Arbeitsouftrögen zur
Untersuchung und Weiterentwicklung
bestimmter Detoils der Jeno-Plqn-Pö-
dogogik verbunden. Es gibt olso eine
direkte Zusommenorbeit von pödo-
gogischer Wissenschoft und schuli-
scher Proxis.) Die zweite Wochenob-
schlußfeier wird von mehreren
Grüppchen einer onderen Stomm-
gruppe mit einer Reihe von Sketchen
gestoltet, in denen sie die TV-Wer-
bung, besfimmte TV-Quizsendungen
porodieren. Meine Tochter Evo Mo ri 

i 
ke

( 7 Toge Gost in der Slommgruppe
ihrer Cousine lnger) und ich werden
verobschiedef. Wie ich höre,
broucht die ieweils beouftrogte Grup-
pe nur 1-2 Stunden, um ihren Beitrog
zur Feier zu entwerfen und einzusfu-
dieren! Auch hier wirkt sich der Geist
derSchule und - beiden Obergruppen
- bis zu B Jqhren Erfohrung ous. Die

iüngsten Jeno-PIon-"Schüler" ous den
zwei Johrgöngen der Vorschule slou-
nen, eifern ober in kurzer Zeit mit
eigenen kreotiven Beitrögen (Gedich-
ten, Singen, Rollenspielen u.ö.) ihren
ölteren. Schulkomeroden noch. Auf-
fallig wieder: Die große Aufmerksom-
keit der versommelten Schulgemei nde
fi;r die Aktionen ihrer Mitschüler. Dies
ist mehr ols "Disziplin", Höflichkeit. Es

isl zumindest Respektvor dem Wirken
der onderen, ouch der Wunsch zu

begreifen, wos do vor sich geht. Nöch-
ste Woche könnten io wir wieder on
der Reihe sein... Und notürlich Freude

über dieses Stuck lebendiger Schule.
Dies Dynomik kreotiver Personlichkeits-
entfoltung muß sich ouch ouf die oll-
töglichen schulischen Ablöufe ouswir-
ken. Bleibt zu betonen, doß in diesen
Feiern die gonze "schule ols Lebens-

gemeinschoff (Petersen) in Erschei-
nung tritt, vom 4-iöhrigen Vorschulkind
bis zum 12-iöhrigen Schüler, von der
Großmutter, die ihre Enkelin obholt,
bis zum Schulleiter, von den oktiven
Eltern bis zum Housmeister, Prokti-
konten, Hospitonten.Wunder, doß sich

diese lntensivitöf des Schoffens ouf die
Zielgerichtetheit und Quolitöt sömtlicher
Arbeitsprozesse und Ergebnisse sowie
ouf ein gesteigertes Lebensgefühl von
Schülern und Lehrern ouswirkt!

Arbeit - Vielfolt der Formen

und pödogogischen Situotio-
nen

Der geheime Mittelpunkt olles Arbei-
tens von der Vorschule ob ist dos Foch,

nein! die Aktivitötsrichtung'!Velt-
orientierung" (wereld-orientotie, WO) -

im deutschen nur bloß und oblektivi-
siisch wiederzugeben mit "sochkunde".
Dem Unternehmen'llVeltorientierung"
leisten die onderen Hondlungsgebiete,
wie Lesen,. Schreiben, Rechnen, Zu-
qrbeit. Gerode weil WO so wichtig ist,

müssen die Grundfahigkeiten "sitzen":
An dieser ip-schule gibt es eine Fülle

von Anregung"n, ,on Übungs- und
Kontrollformen, um d iese Bosisoktivitöten

beherrschen zu lernen. Beispiel Lesen

und Schreiben: ln der Vorschule wird
bereits gezielt die Hemmschwelle vor
eigenstöndigem Umgong mit "Bilder-
Büchern" obgebout. lm Anschluß on
dos Geschichten-Vorlesen werden be-
reits ein poor Verstöndnisfrogen gestellt
oder Gespröchsimpulse gegeben. Wie
ich sehe, können dos ouch die Kleinsten

gutverkroften. lm ersten holben Johr der
Schule erfolgt donn schon die vollstön-
dige Alphobetisierung, ln der folgen-
den Zeit werden über olle Johrgönge
hinweg wöchentlich 2 Wortpokete" von
l5-25 Wörtern ouf einfochen Körtchen
von den Schülern obgeschrieben, - sie
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bilden die Grundloqe für dos wöchent-
lich stottfindende Übungsdiktot (noch

Johrgongsgruppen getrennt, mit Hilfe
einer, zu dieser Zeit "verfügb.oren"
Mutler). Dorüber hinous gibt es übun-
gen zum Tempo-Schreiben, vereinborte
Treffen für dos "Niveou-Lesen" mit ei-
nem onderen Elternteil. ln ollen
Johrgongsgruppen wird regelmößig
vorgelesen (im"Obstkreis"; om Beginn
der Mittogspouse). Ebenso übernimmt
es ein Schüler (etwo 1 x wöchentlich) ein
"ousgewöhltes Kopiiel" seines zu die-
sem Zeitpunkt gerode (ous-)gelesenen

Erzöhlbuches vorzulesen, seine Auswoh I

zu begründen, Frogen on seine Mit-
schülerinnen zu stellen oder sich stellen
zu lossen. Hörverstöndnis, Reimen,
Wortbildung wird systemotisch geübt.
(Viel Zeit wird im Hollandischen do-
durch gesport, doß nicht die leidige
Groß- und Kleinschreibung gepoukt
werden mußl ) Eine Stommgruppe (Johr-

gong 1 -3) stellt ein Buch über eine Ex-

kursion zu einem Bouernhof zusommen.
Die Schüler von Jg. I molen ols Eigen-
beitrog ein großes Bild über die sie om
meisien interessierenden Soche (Schof-

sioll, Fuhrporkt etc.), verferiigen ober
ouch I -2 Sötze; diese *erden souber
ouf Linienpopier geschrieben und unten
ouf die eigene Seite geklebt. Bei den
Johrgongsgruppen 2 und 3 erhöht sich

entsprechend der Textonteil. - In der
porollelen Siommgruppe erlebe ich, wie
mit einfochsten methodischen Schritten
noch kurzer lnstrukiion on den verschie-
denen Tischgruppen kleine Hörspiel-
szenen entwickelt werden. Noti;rlich
übernehmen in der Regel die ölteren
Schülerinnen (von Jg. i1 di" F"d*r-
führung. Die kleineren denken ober mii
und fördern so den kreotiven Prozeß.
An dieser Stelle wird mir wieder deut-
lich, *ie durch den erprobten Einsotz

iohrgongsübergreifender Tisch.Grup-
pen die iüngeren Schüler und die Neu-
Iinge in den "Sog" produktiver Arbeit
hineingezogen *erden können, sich on
der größeren Erfohrung, Sicherheii und
Kenntnis der ölteren Tischkomeroden
orientieren l,Ariolgezogen werden kön-
nen, sich on der größeren Erfohrung,
Sicherheit und Kenntn is der ölteren Tisch-
kqmeroden orieniieren.

ln einem regelmößig durchgeführten
"Buchkreis" der oberen Stommgruppen

l7.a-q stellen die Kinder gonze Bücher
vor, die sie gerode ousgelesen hoben.
Ein Formbloit dozu ist ousgefülltworden
(mit Rubriken über Verfosser,Titel, ln-
holt, Besonderheiten, Begründung",
worum gerode dieses Buch?") und ein
eigenes Bild possend dozu gemolt. Die'
se Arbeitsergebnisse werden donn ous'
gehöngt, und noch Wochen donoch
konn sich so iedes Kind "mit einem
Blick" on diesen oder ienen Buchkreis
erinnern... (1 . "Begreifendes Lesen": dqs
Verstehen kleiner Sötze und Sinn
einheiten, 2. "siudierendes Lesen": Fö,
higkelt entwickeln zum Giiedern, Ein-
ordnen in größere Zusommenhonge,
Zusommenfossen etc.) wird die Grund-
loge flr die Erorbeitung der

" W e r k s i nüc k e " gelegt. Die
Schüler erstellen 2-3 douorr im Schul-

iohr. Hier ist ciie frere Wohi des Ihemos
- ohne iede Lehrervorgobe - besonders
wichtig. Hier erlöhrt der Schüler: Die
gonzen Bosisoktivitöten der Schule, wie
Lesen, Schreiben, Kunst. Kreisgespröche
dienen nir persö-lic1 c32; me,n von
mir gewöhltes Themo sochgerecht, "be-
lesen' rr.risch oufzug'eiIen sowie in-
holtlich uno 

jc--olzu 
ges.ai'en. Anfong

Februor wurder fu. die Werkstücke u.o.
folgende Themen erorbeitet: .Johrgong
2: "Burgen : Tee ' Jol."gonge
4-6: "Chino"; "schmuckstücke";

"Kronkenwogen" ; "Hunde"; "Mineroli-
en" ;" )ogen" ;"Türkei"; "Hexen"; "Quql-
Ien" etc. Die Kinder bekommen flr die-
ses Kernstück des ip-Unterrichts gencrue,
gründliche Instruktionen, Vorübungen,
schriftliche Rotgeber. Siewerden in den
Gebrouch der Schuimediothek einge-
wiesen, die Bücher, Moppen mii Zei-
tungsousschnitten, Dios, PIokote, "Eni-
deck-Schochteln" mit enisprechenden
Arbeitsouftrögen umfoßi. Dos Ergebnis
in Forrn eines schön gestolteten Buches
wird - oft frei - im sogenonnten Berichis-
kreis vorgetrogen; qnschließend stellt
der/die Vortrogende (rorformulierte)
Frogen on seine Zuhörer, nenni seine
Motivotion gerode für dieses Themo
und frogt die onderen noch ihren Ein-
drücken. Dieses obschließende Ge-
spröch über "mein" Themo förded eine

ebenso sochbezogene wie ouch dos
persönliche Denken und Wollen einbe-
ziehende Kommunikqtion zwischen den
Schülern ungemein. Vorbereitet ist die-
se Holtung beispielsweise schon in einer
Arbeiisphose mit der unteren Stqmm-
gruppe (Jg. I -3) über dos Telefon (um-
foßt Telefongeschichten, situqiions-
bezogenes Rollenspiel mit zwei Appo-
roten, Diologeniwicklung usw.). Beim
Rechnen fallt mirquf: Sehrviel selbstön-
diges und sich selber (mir Hilfe von
Lösungsheften oder ouch dem Schüler-
computer) kontrollierendes Arbeiten,
bi n nend iffere nzierl, zu bestimmten Zei-
ten in einer entsprechenden I nstruktions-
phose für einzelne Johrgongsgruppen
quf dos nöchsthöhere Niveou gebrocht.
Ahnlich differenziert spielt sich- die Ver-
mittlung von erdkundlichen und
kortogrofischen Föhigkeiten ob. Es gibt
ouch einen Schulgorten, in dem älle
Kinder zu bestimmten Zeiten orbeiten
und lernen. Zweimol im Johr fuhrt die
Schule eine Proiektwoche unter einem
gemeinsomen Leiithemo durch.

Viele "K r e i s e " hobe ich schon en
possonterwöhnt; Den - übrigens öfter in
seiner Zusommensetzung wechselnden
- "Tischkreis", den "Bücherkreis", "Vor-
lesekreis", den lnstruktionskreis, den
"Montogsmorgenkreis", den "Berichis-
kreis" und den "Obstkreis". Um die
Vielfolt der Kreisformen deutlich zu
mochen, muß ich hier noch nochtrogen;
den "Nqchrichienkreis" (etwo I x/Wo-
che wahlt ein Kind ous einer besseren
Jugendzeitschrift einen oder zwei Arti-
kel ous, begründet die Auswohl, gibt
den lnholtwider, siellt Frogen oder laßt
sie stellen), den "Beobochungskreis"
(Kinder bringen seltene oder seltsome
Gegenstönde - wie zum Beispiel dos
lnnere eines Autolichtscholters, ein Mos-
kitonefz mit, die onderen Schüler erro-
ten durch systemotische Befrogung Funk-
tion und Nomen des Gegenstondes).
Die meisten Kreise bedeuten Abwechs-
lung, etwo noch einer ongesponnten
Schreib- oder Rechenphose om Tisch,
breitere Kommunikotion (Kreisform!),
direkteres Einbringen der kreotiven Fö-
higkeiten der Schüler. Der Wechsel von
einer Arbeitsform in die qndere erfolgt
schnell und reibungslos. Sicher ouc-h
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hier bedeutsom; dos Vorbild der ie ölte-

ren in der iohrgongsübergreifenden
Stommgruppe.

Weitsichtige Eltern
Die ip-Schule " 't Hoge Lond " ent-

stond 
.l985 

ous einer Elterninitiotive

und hot sich noch on[önglichen Schwie-

rigkeiten einen festen Plotz im Bildungs-

ongebot unter mehreren onderen Schu-

len der cq. 25000 Einwohner umfqssen-

den Gemeinde Epe erworben. Es gibt
einen festen Stomm von ] 0-20 Eltern

(überwiegend Mütter), die hier ein poor
Stunden in derWoche "investieren", um

dos Schulleben mit ihren Föhigkeiten

mitzugestolten: Sie helfen bei der Durch-

führung der Mittogspouse (s.o.), bei der
Orgonisierung und der Aktuolisierung
derMediothek, bei der Erorbeitung und

Verobschiedung des konkreten
"schulorbeitsplones", beim Ordnen der
Requisitenkommer, bei den künstleri-

schen Aktivitöten, beim Kochkurs,

Sponischkurs u.o. Es ist ihnen klor: Dos

Engogement und der Geist, den sie ein-

bringen, ist nicht für nichts, ist kein

Opfer, - ihre Kinder, die gonze Schule,

io sie selbst hoben dovon reichlichen
b"*inn. Arßeres Kennzeichen dieser

umfossenden Verbundenheit ist die
Koffeetofel in der Schulholle, on der wir
noch der Montogmorgenfeier die okti-
ven Mütter in geselliger Runde Aus-

tousch pflegen sehen. lm übrigen geht

dieser Schule der Kqffee nie ous!

Dos Menschenmögliche
Eine Frou ous Thüringen, die eben-

folls ktirzlich die (in Johrzehnten syste-

motischer Arbeit in den Niederlonden
weiterentwickelte ) 1p-Padogogikvor Ort
kennenlernte, hotte ouf ihrer Heimreise

dos gleiche Gefuhl wie ich; Alles er-

schien ouf einmol troumhoft, unwirk-
llch. Und doch hoben wir Lernstötten

gesehen mit klor definierbqren Ablau-
fen und Regeln. Also ouch in vielem

nochohmbor, lronsferierbor - bei not-

wendiger Beochtung der lokolen Eigen-

heiten. Noch meiner zweiwöchigen
Hospitotion ftihle ich mich dorin be-

störkt, doß die von mir in einem Referot

über die ip-Pödogogik gennonten
Grundzüge und Merkmole der ip-Schu-
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le (domols eigentlich überwiegend
"Buchwissen" ous den wichtigsten Schrif-

ten Peter Petersens und seiner Schüler)

weitgehend stimmen.

ln einigen wichtigen Punkten ist diese

Beschreibung iedoch noch von meinen

konkreten Eindrücken und Reolitöt der

ip-schule in Epe übertroffen worden:
Die Stille der Schule, dos selbstöndige

Arbeiten, die selbswerstöndliche Lei-

stungsbereitschoft (ohne Allüren und

elitöre Gehobe), die ollseitige Kreoiivi-
töt sowie dos menschliche und sochliche

Bildungsniveou der Schüler und Schule-

rinnen. Die Hindernisse, eine solche

Pödogogik ouch on onderen Orien ein-
zuführen, sind hier wie dori die glei-

chen: Angst vor dem Wechsel ols sol-

chem, pure lgnoronz, orgonisierter
Stumpfsinn, ober ouch einfoch mensch-

liche Tragheit - der Weg ins Neulond

fUhrt 1cr streckenweise durch unerprobtes,

unsicheres Gelande. Hier isi es gut zu

wissen, doß die hollöndischen ip-Pödo-
gogen zu ollerhond Hilfestellungen,

Rotschlögen bereit und in der Loge sind.

Die 250 x nieder'löndischen ip-Schulen
sind in einer Vereinigung (mit Studien-

zentrum und Verlog) verbunden, geben

olllahrlich 5 Nummern einer pödogogi-
schen Zeiischrilt herous mit dem spre-

chenden Titel "Mensenkinderen" (Men-

schenkinder), in der iedesmols ein poor
Aspekte ous dem komplexen Leben der
jp-schule unter die Lupe genommen,
Verbesserungsuorschlöge unterbreitet
werden. über die proktischen Frogen

des Schulolltogs hinous werden im Gei-
ste von Peter Petersen und Jon Ligthort

tiefergehende onthropologisch-pödogo'
gische Frogen erörtert.

Wie ein Senfkorn
Die neueste Nummer von

"Mensenkinderen" befoßt sich mii der
"neueuropöischen Erziehungs-

bewegung", wie sie vor dem Krieg von

Petersen ins Auge gefoßt wurde (gleich-

loutender Buchtitel), ietzt ober mii der

wochsenden Kommunikotion zwischen

ip-Reformschulen ous den Niederlon-
den, Tschechien, Rumönien, Ostdeutsch-

lond u.o. eine neue Chonce erhölt. Aus

dieser Vernetzung ziehen ouch die un-

scheinboren, von widrigen Umstönden

bedrohten Anfänge vielerorts ihre Kroft
und Dynomik. Es isi so wie mit dem
Senfkorn im Gleichnis!



Einige Gedonken noch ll. Jenoplon-Konferenz im Schloß
Rouischholzhqusen vom I3.6. - I6.6. 1994

Thilo Troub: Zur Jenoplon-Didoktik
Nochdem die erste "Jenoplon-Konfe-

renz" im vergongenen Jqhr von den
Schulvorstellungen und der Begegnung
der Kolleginnen ous Ost und Wesi ge-
prögt wor, sollte die zweite Togung im
Zeichen von Theorie und Proxis des
Unterrichts on Jenoplon -Schu len stehen.
Wieder woren Teilnehmer ouch ous
Belgien und den Niederlonden, ous den
Minisierien, der Schulverwoltung, den
Universitöten und den Schulen beteiligt.
Sehr bedouerlich wor ollerdings, doß
wir die Togungsstötte nur qn diesem für
die Kolleginnen ous NRW so ungünsti-
gen Termin bekommen konnten. Aber
nicht von der Atmosphöre, nichi von
den Menschen soll hier die Rede sein,
sondern von dem lnholt der Togung, die
uns ouf die Suche noch einer "Jeno-
plon-Didoktik" schickte. Dos Progromm
bot dozu im wesenilichen drei Ab-
schn itte, Referote zur didoktischen Theo-
rie von Kees Vreugdenhill (Utrecht) und
lngeborg Moschmonn (Lüneburg/Jeno),

Workshops zu Unterrichtsinholten und
'formen und Beispiele ous Schulen. lch

will hier nur einige Gedonken zur di-
doktischen Theorie dorstellen, obwohl
Workshops, Schulberichte und Rb-
schlußfeier die Togung noch lebendi ger
mochten. Kees Vreugdenhill ent-wik
kelte eine Theorie des Unterrichtens und
der Unterrichtsplonung. ln heterogenen
Lerngruppen siehi er selbsttötige Kinder
ouf eiqenen "Routen" individuell, ober
in vorbereiteter Situotion, eigenen ober
doch vergleichbqren Zielen entgegen-
streben. Er oktuolisiert so Pelersens
Definition der "pödogogischen Situoti-
on". Aufgobe der Lehrerin ist es dem-
noch, obsichtsvoll Situotionen herzu-
stellen, die ein Lernen ouf eigenen We-
gen herousfordern -Selbsttöiigkeit ist

Konstitutivum für Unterricht in Jenoplon-
Schulen. Die Schulsituotion soll fur die
Kinder echte Lebenssiiuoiion sein, olso
existeniielll bedeutsom. Selbst-
verontwortendes Hondeln der Kinder
von Anfong on ist Ziel der Unterrichts-
gestoltung. lm Mittelpunkt seines Refe-

rotes stehen ober nicht die Kinder, son-
dern die Lehrerin, die selbst ouf der
Suche nqch einem befriedigenden Un-
terrichten ist. Kees Vreugenhill zeigi,

wie wichtig systemotische Plonung und
wie wertvoll disziplinierte Reflexion für
die Quolitat offener Unterrichtsformen
sowie Persönlich-keitsentwicklung und
Berufszufriedenheit der Lehrerin ist. ln-
geborg Moschmqnn suchte mit ihrem
Beitrog noch Kriterien für die Auswohl
und die Legitimotion von Unterrichts-
inholten in Jenoplon-Schulen. Sie deckt
ouf, doß diese Dimension von Didqktik
bei Petersen nicht beorbeiteiwurde, der
Hinweis ouf die drei 'Wirklichkeiten"
Gott, Notur und Menschenwelt ols
lnholtsbereiche {Führungslehre) reiche
nicht ous. Kriierien fUr didoktisch be-
gründete lnholtsouswohl und
legitimotion sind olso historisch ous
dem Jenoplon nicht obzuleiten. Noch
wie vor geeignet scheinen mir die Fro-
gen der "Didokiischen Anolyse", die
Klofki t 958 vorstellte und mit denen er
die didoktische Diskussion der
Unterrichtsinholie erst in Gong setzte.
Sein Anliegen, nicht mit toten Stoffen zu
belehren, sondern Kinder mit exemplo-
rischen, gegenworts- und zukunfts-be-
deutsomen lnholten zu "bildender Be-

gegnung" zu führen, entspricht durch-
ous dem Anspruch der "pödogogischen
Situotion". Er forderl, ouch unstrittige
lnhqlte fur die Kinder zu legitimieren.
Allerdings geht Klofk; dovon ous, doß
didoktisch konzipierte Bildung Vorous-
setzung für Kompeienz und Eigenver-
ontworiung ist. Anders Petersen, der in
Anlehnung on die Existenzphilosophie
den Menschen von Geburt on in Situo-
tionen siehi, die sein verqntwortliches
Hondeln fordern. Jenoplon-schulen
wollen Lebens-situotion bieten, die dem
Kind von Anfong on Selbst-Verontwor-
tung zumuten. Gerode hierin liegt ein
Aspekt der oktuellen Attroktivitöt des
Konzepts: Kinder erleben heuie existen-
tielle Grenzsituotionen zunehmend mit
Fernsehfiguren und in Computerspielen,
erfohren dos eigene Leben ober ols
stetes und unbefriedigendes Üben ftir
irgendwonn. Didoktik bedeutet für Jeno-
plon-Schulen dos Umsetzen des An-
spruchs der "pödogogischen Situotion"
und eine kritische Reflexion der lnholte
in Kollegien. Die oktuelle Proxis zeigt,
doß Kollegien oft ouch gemeinsom Äit
Eltern und Kindern quolitotiv hochwerti-

ge didoktische Reflexion leisten. Der
heutige Stond der gesellschoftlichen
Entwicklung und der Professionolisie-
rung des Lehrerin-nenberufes ist eine
gute Vorousseizung dofür, doß die Uber-
durchschnittlich engogierten Kollegien
on Jenoplon-Schulen nicht hinter dos
Niveou der didoktischen Diskussion der
60er Johre zurückfollen unci Unierricht
etwq mitderAussoge "es hotdoch Spoß
gemochi" zu legitimieren suchen.

Hinweis:
vom 6.-9. Juni 

,]995 
wird es eine

3. Togung in Rouischholzhousen ge-
ben. Wir wollen die lnteressierten stör-
ker in die Plonung einbeziehen. Des-
holb schon hier die Bitte, bis 1 .i2,lgg4
inholtliche und formole Anregungen on
die Jenoplon-Forschungsstelle, Korl-
Glöckner'Str. 2l 8,35394 Gießen, T.

0641 -7025305 zu schicken.
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Pödogogischer Service: Buchbesprechung

Zwei Bücher, die - ouch wenn ihre

Erslousgoben nicht druckfrisch sind - on

Aktuolitat nichts einbüßen, solonge do

über Automie oder - moßvoller - über

dos Moß on Selbstöndig - und Eigen-

stöndigkeit von Schulen debottiert wird.
7u kvrz kommt in dieser Diskus-sion

ohnehin, wos es für Schule heißt, outo-
nomer zu sein; wos es heißt, die Schule

enwickelt sich; wos es heißt, Schule gibt
sich ein Profil. Beide Bücher, die ermu-
tigen, müßten zur Pflichtlektüre für die
schulinternen Profis werden, die ihre

schulinternen Bedingungen reflektieren
wollen oder ober eine "ondere" ols ihre

ietzige Schule erreichen wollen. Hier
wird u.o. überwußtes bewußt gemocht

und interessonte Zusommenhönge tun

sich ouf. Bewußt wird der Leserin und

dem Leser ouch,doß euphorisches En-

gogement und schwörmerische Begei-

sterung für Verönderungen in Schulen

nicht ousreichen.

Dolin, P. /Rolff, H.-G.:
I nstitutionel les Schulentwickl ungs-

Progromm.
Eine neue Perspektive fUr

Schulleiter, Kollegium und

Schuloufsicht. 256 Seiten. Soest:

Soester Verlogskontor 
,l99O.

rsBN 3-81 65-2208-4
Die Verfosser nennen es ein Soch-

buch, dos informieren will. lnformieren

über Schule ols soziole Orgonisotion,
über in Schule wirkende Strukturen, Be-

ziehungen und strotegische Prozesse,

über Entwicklungsmaglichkeiten von
Schulen und über Besonderheiten der
Schule ols soziole Orgonisotion. Sozio-
le Orgonisotion meint dos Zusommen-
wirken der in Schule hondelnden Perso-

nen mit den in Schule woltenden
Sochonsprüchen und den Einwirkungen
von oußen. Ein Buch, dos den Ansprü-
chen von proktischer Theorie und theo-
retischer Proxis und Aktuolitat gerecht
wird.

Hoester, L.: Wie sich Schulen

entwickeln können.
Ein Beitrog der Orgoni-
sotionsentwicklung ftir
schulinterne Proiekte. 207 Seiten.

Soest: Soester Verlogskontor
r 99r rsBN 3-8165-2209-2

Ein proktisches Hondbuch für die Schu-

le, dos eine Fülle interessonterAnregun-
gen für schulinterne Aktionen und Pro-

zesse gibt. Es werden beispielhoft Me-
thoden und Strotegien ous solchen Schu-

len vorgestellt, die sich professionell mit
internen Anliegen, Frogen und Proble-
men befossen. Ein Vorzug des Buches:

"ln die Arbeit mit diesem Buch konn - ie
nqch lnteressenloge und Vorkenntnissen
- unterschiedlich eingestiegen werden".

Mortin Emundts

Jenzer, Corlo: Die Schulklosse,

eine historisch-systemotische

Untersuchung, Verlog Peter Long,

Europöischer Verlog der
Wissenschoften, Bern 1991,
brosch. 448 Seiten

Sucht mon die göngige neuere Foch-

Iiterotur ob, so steht mon bold vor der
überroschenden Totsoche, doß dieses

so einfoch scheinende Themo ouffol-
lend gemieden wird. Eine der wenigen
sochlich grundlichen und in der Dorstel-
lung erfreulich verstöndlichen Arbeiten
hot der Leiter der Abteilung Pödogogik
des Erziehunosdeportements des Kontos

Solothurn d"iÖff"ntli.hkeit übergeben.
ln diesem historisch-systemotischen
Grundlogenwerk geht Jenzer grundlich
den Frogen noch, wer die "Klosse", die
"Johrgongsklosse" erfunden und einge-
[ührt hot, wonn und worum diese Orgo-
nisotionsform erforderlich wurde; er
beleuchtet dfie pädogogische und iuri-
stische Entwicklung dieses fost "mogi-
schen Begriffes" (Jürgen Oelkers, Uni-
versitöt Bern) im Verloufe der Geschich-
te der Europöischen Stooten. Dieses

empfehlenwerte Buch bezieht sich zwor
ouf die fronzösischen, die itolienischen
und deutschen Gegebenheiten der

Schweiz, ober in dieser multikulturellen
Sicht hot es eben ouch Gültigkeit über
dieses Mutterlond der Demokrotie und
der Schulpödogogik hinous. Es wöre
ous meiner Sicht mehr ols wünschens-
wert, wenn sich onhond dieses wichti-
gen Werkes die Studentinnen und Stu-

denten und ebenso die Lehrerschoft ih-
ren Stondpunkt suchen, begründen und
obsichern wollten.

Beck, Johonnes: Der

Bildungswohn
Reinbeck bei Homburg, Juli 1 99 4
(ro-ro-ro, Aktuell), brosch. '192

Seiten
Dieses ist dos oufregendste Buch für

beunruhigte Schulreformer, dos mir in
den letzten Wochen in die Hande gefol-
len ist. Prof. Dr. Johonnes Beck, Bremen,
skizziert hier mit erbormungslos schor-
fem BIick die Bildungsmisere in der Bun-

desrepublik und wischt die blouöugige
Noivitöt oller Schulreformer vom Tisch,

die glouben, mit der Maglichkeit der
Pödogogik in Unterricht und Erziehung
die Schaden in unserer Gesellschoft
"leicht reporieren" zu können. Er tut
dies nicht nur mit einem bewunderns-
werten Moß on Sochkenntnis und Bele-

senheit, sondern ouch mit erfrischender
Kompromißlosigkeit und Entschie-

denheil, zuweilen bis on die Grenze der
lronie; er tut dies mit solchen Stil- und
Sprochmitteln, die dqs Lesen dieser

eigentlich schwierigen Moterie zu ei-
nem reinen Vergüngen mocht, denn er
spielt nicht nur fost eulenspiegelhoft die
Vielschichtigkeit und Mehrdeutigkeit
unserer Sproche ous, sondern bei ge-
nouem Zusehen öffnet sich dem Leser oft
überroschend die philosophische Hin-
tergründigkeit und Tiefe seiner Welt-
betrochtung.

"Nundenn", der Worte sind genug
gewechselt, nun loßt uns endlich To-
ten "sehenl" Insgesomt olso:"Gut ge-
brülli, Löwe!" Aber: "Herr Professor,
wos moche ich denn nun morgen früh
in meinem 3. Schuliohr?"

Werner G. Moyer
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Werner G. Moyer:
Der Sochunterricht Teil I:

Anthropologie und Pödogogik.
l60 S., kort. (,l993) ISBN-3-
38852-321-4",feilll I

Unterricht und Erziehung. 2'18 S.

kort. (1993) ISBN 3 - 38852-
322-2Teil ilt:

Informotion und Reflexionen. 96
S., kort. .1994llISBN 3-88852-
323-0
Agentur Dieck, Heinsberg/
Alleinvertrieb Buchhondlung Elke
Dieck, Richord-WognerStroße 1,
52525 Heinsberg

Die drei Bönde umfossende Veröf-
fentlichung zum Sochunterricht in der
Grundschule stellt den gelungenen Ver-
such dor, die schwierige Mqterie
ontrhopologischer und pödogogischer
Grundlogen in proktische Begründun-
gen und Anleitungen für einen "erzie-
henden" Sochunterrichi umzusetzen.
Dobei gelingen dem oußerordentlich
belesenen Autor mit ouf longiöhriger
Erfohrung bosierendem Sochverstond
durchous ouch noch die beobsichtigten
Den konstöße zu r wissenschoftstheoieti-
schen Vertiefung einer 'tVelt-
orientierung" für Grundschulkin-der, die
er mit zohlreichen Literqtur-hinweisen
versieht.

Als Mitglied von Richtlinien- und
Lehrplonkommissionen hotWerner G.
Moyer die gesomte Neukonzeption
der Grundschulentwicklung in Nord-
rhein-Westfolen seit I968 oktiv und
seh r engog iert mitgestoltet; deswegen
ist seine Dorstellung der curriculum-
theoretischen Weiterentwickl ung treff-
sicher und gloubwürdig. Die dtrous
obgeleitete Wende wirkt doher ouch
so überzeugend. Dorgestellte Einfl Us-

se proktischer Unterrichtserfohrung
uni dur- domit verknüpfte bzw. i#
Zusommenhong gesehene Porqmeter-
Wechsel in den Notur- und Geistes-
wissenschoften lossen die Neu-
besinnung über die -Welterfossung 6
- 1O-iöhriger Kinder unumgönglich
erscheinen. Dies gilt für den Autor
ebenso wie für die Leserinnen und

Leser. So gelongt er zur Konzeption
des von ihm beschriebenen
Sochunterrichts in einer
Lebensgemeinschoftsschule mit erzie-
hendem Unterrricht.

Ein solchermoßen fundiertes und um-
fossendes Schulleben dient der ollsei-
tigen Entfoltung der kindlichen Per-
sönlichkeit. "Es geht nun nichi mehr
um bloße Unterrichtung, um lnformo-
tion über Sochen und um hondlungs-
orientierte Anweisungen zum fochge-
rechten Umgong mit Sochen, sondern
es geht um eine umfossende Hilfe zur
Welt- und Persongenese, es geht um
individuelle Hondlu ngskompetenz des
Kindes in den "sinnprovinzen" seiner
Umwelt. Mit diesem Beitrog zum
Individuotionsprozeß des Kindes ge-
hört der Sochunterricht ols "WÄlt-
orientierung", mit seinen unterrichtli-
chen und erziehlichen Zielen und
Absichten zum Kernbereich des
Bildungsprozesses in der Grundschu-
le.

ln der erstmqls von Werner G. Moyer
onthropologisch und pödogogisch be-
gründeten Dorstellung des überous
kom plexen Bedingungsgefüges fü r den
Sochunterricht im Zuge der Entwick-
lungen, d;e d;e Grundschule und ihre
Richtlinien und Lehrplöne von I 968
bis zu den unter "Bilonz und Perspek-
tive" i m Soester Grundschulsymposion
1 994 zvsommengefoßten Ergebnis-
sen und Forderungen kennzeichnen,
wird mon kUnttig nichi mehr vorbei-
konnen.

In ollen Phosen der Lehrerqus- so-
wie in der Lehrerfortbildung wird mon
sich mit dieser Grundlegung gewinn-
bringend ousei nondersetzen können.
lnsbesondere ober werden Foch- und
Lehrerkonferenzen in dieser "Trilo-
gie" Anregungen zur Bedingungs-
onolyse wie zur Longzeitplonrng bit
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JUSTUS- LI EBIG- UN IVERSlTÄT GI ESSEN

FACHBEREICH 04 ERZIEHUNGSWISSENSCHAFTEN

J ENAPLAN- FORSCH UNGSSTELLE

PROF. DR. THEODOR F. KLASSEN

DR. MICHAEL SEYFARTH.STUBENRAUCH

lnstitut [ür Pödogogik des

Primor- und Sekundorbereichs
Korl-Glöckner-Str. 2l B

Tel.06 41/7 02 - 53 05
Fox:06 41/7 02 - 53 05

35394 Gießen, den 3. November 1994

An die
Teilnehmerinnen und
Teilnehmer der
Jenoplon-Konferenz

Sehr geehrte Domen und Herren,

endlich kommt nun die ongekündigte Konferenz-Post zu lhnenl Aufgrund eigener hoher Kosien
(2 Jenoplon-Konferenzen und 2 lnstitutionenkonferenzen binnen Johresfrisi 93/94 sowie hohe
Reisekosten fur Schulproiekte) und der öußersi restriktiven Housholtspolitik in Hessen, ist selbst der
Posiversond in großem Umfong nur noch gezielt finonzierbor. Desholb hoben wir die Rückkopplung
1994 und Einlodung fi;r t 995 (sowie schon Athen 1996) hier zusommengelegt.

Zunöchst möchten wir lhnen fUr die engogierte Mitgestoliung der Konferenz 1994 nochmols herzlich
donken. Die Rückmeldungen woren ollesomt erfreulich positiv. Doher loden wir Sie hiermit ouch sehr

gerne zur

lll. Jenoplon-Kon[erenz
vom 6. bis 9. Juni 

,l995 
in Rouischholzhousen

herzlich ein.
Dos Rohmenthemo zur Fortsetzung und Vertiefung unserer Konlerenz loutei wiederum
"Grundlinien einer modernen Jenoplon-Didoktik I I - Leben und Lernen in Jenoplon-Schulen"

Gemöß den Absprochen im Schlußplenum der I I . Konferenz biiten wir Sie um Vorschlöge zu
Einzelthemen, zur Einlodung von Referentinnen und Referenten sowie zu Formen des gemeinsomen
Gespröchs, Arbeitens, "spielens und Feierns" fur die I I . Konferenz. Bitte ieilen Sie uns bis spötestens

zum '10. Dezember I 994 sowohl die Vorschlöge ols ouch lhre vorlöufige ,Anmeldung mit
(verbindliche Anmeldung erfolgt bei Zusendung des Progromms, diesmol etwo Miite Mörz 

,l995). 
Bitte

berücksichtigen Sie bei lhrer Entscheidung zur Teilnohme schon letzt, doß wir einen Togungsbeitrog in
Höhe von 

,l00,- 
DM erheben müssen (bei sonst eiwo konstonten Kosten; Unterbringung und

Verpflegung co. 210,- DM).

Unser heutiges Schreiben hqi indes noch eine zweite, für viele vielleicht besonders reizvolle Seite. So
loden wir Sie schon heuie zur Teilnohme on det

lV. lnternotionolen Jenoplon-Konferenz
vom 14.7 . bis 20.7.1996 in Athen (Griechenlond)

ebenso herzlich ein.
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Geplont ist eine inholtliche Kernphose der Konferenz vom 
,I5.7. 

bis 18.7.96 on der Universitöt Athen
sowie ein reizvolles Kulturprogromm (Athen, Attikc, Peleponnes). Wir werden uns bemühen, die
Reise ousdrückllch ols Bildungsurloub bzw. ols offentliche Veronstoltunq der Lehrerfortbilduno
onerkennen zu lossen. Aufgiund der zeitlichen Loge im sommerlichenäthen wird di" lnl,oltli.h"
Arbeit ouf die_Togeszeit von B bis 13 Uhr so*ie 2.1. ouf die Abendstunden festzulegen s"in lrrd", ;n
klimotisierten Röumlichkeitenl) Eine inholtiiche Absproche der Konferenz-Themoiik,i"rd"n *;1- io
Rouischholzhousen 

,l995 
vornehmen. Reizvoll wird in iedem Foll ouch die Begnung mit zohlreichen

(Reform-) Pödogogen ous Südosteuropo sein. Konferenzsprochen sollien Engllsch äd Oertr.t"'1 ,uin
(ggf. mit Moglichkeiten zu Übersetzungen).
Am,Sonntog, den1A.A7.96 istdiegemeinsomeAnreise,omSomsiog,den20.OT.g6dieAbreise
geplont, ieweils per Flugzeug. Alleidings Iieße sich bei lnteresse ob ä"* 20.07 .g6 nqtürlich ouch ein
privoter Urloub in Griechenlsnd onschließen.

Für die Orgonisotion der gesomten Reise konnten wir unsere belgische Kollegin, Frou Dr. Gerirud
Spies Bong gewinnen, die ols diplomie*e Reiseveronstolterin zusämmen mit ins qlle Modolitöten
plonen und die Reise zum Selbslkostenpreis ermöglichen willl Zudem sollte bei eventueller i";lnohr"
von (Ehe-)Porinern der Teilnehmenden sowie uon kind"rn (insbesondere fL;r die Kinder) ein
nochmoliger Sonderpreis gelten. Ebenso werden wir in diesem Foll noch Betreuunsmöglichkeiten fr;r
die Kinderwöhrend der Konferenzzeilen suchen (u.o. Bqdeoufentholt on der Apollon"-Küste unweii von
Athen).

Um die Reise genouer plonen zu können, müssen wir Sie bitien, schon ietzt, ebenfolls bis zum'10. Dezember1994 eine noch unverbindliche Anmeldung bzw. ein'e ernsthofte Absichtserklörung der
Teilnohme obzugeben (incl. der voroussichtiichen TeilnohmJuon Eheporinern und Kindern; h-ier:
Anzohl und Alter im Juli '1996.1). 

Ein Überblick zur Anzohl der Teilnehmenden ist für di; nowendigen
vorlöufigen Reservierungen erforderlich, insbesondere ouch desholb, weil bei crusreichencle, Zohl 

"in 
"

Flugzeug exklusiv für uns gechorieri werden konn (führt zu einer nochmols günsiigeren
Preisgestoliung l).

lm Gegensotz zu diesen ouch in ökonomischer Hinsicht guten Perspektiven unserer Athen-Konferenz
1996, zwingl uns die ongesponnie Housholtsloge 199A-zu folgender Bitte: Sollten Sie weiterhin
lnteresse on einer Teilnehmerliste der Konferenz 1994 hoben sowie on weiteren lnfos (Kopien,
Presseberichte), so bitten wir Sie, dies unter Hinzrfügung von 5,- DM in Briefmorken' (für Ruckporto
sowie Kopien) ouf lhrer vorlöufigen Anmeldung fi;r- ipq5 zu vermerken.

Wir freuen uns,schon ietzt ouf ein Wiedersehen in 1995 sowie ouf eine gemeinsome Reise noch Athen,l996 
und verbleiben mit herzlichen Grüßen, ouch im Nomen oller Mitoibeiterinnen ,nd trtitorb"iter der

Jenoplon-Forschungsstelle, ols

lhre

Prof. Dr. Theodor F.Kloßen

Anloge
Anmeldeobschnitte

(Dr. Mlchoel Seyfo*h-Stubenrouch

?t



lV. lnternotionole Jenoplon-Konferenz 14.-20. Juli 1996 in Athen

Ernsthofte Absichtserklörung zur Teilnohme

(die endgültige, verbindliche Anmeldung ist voroussichtlich ouf ein weiteres Schreiben hin im spölen

Frtihiohr 
,l995 

erforderlich - bitte schon beochten!)

Teilnehmer/in

Nome Vornome Anschrift Telefon izizf. Dienstst.

(Ehe-) Portner/in
Nome Vornome evtl. obweichende Anschrifr/Telefon

evtl. Kinder
Nome(n) Vornome(n) Alter (im Juli 

,l996)

Bitte öußern Sie sich noch zu folgenden Punkten (wichtig fur die Reiseplonung):

Eine endgültige Anmeldung würde ouch zur Teilnohme der o.g. Personen on folgenden gemeinsomen
Reiseformen führen (2.T. differenziert Erwochsene/Ki nder; siehe u nten) :

Gemeinsomer Hinflug on 14.07.1996 vom Flughofen Fronkfurt/Moin
(besondersgÜnstigerPreisbeigroßerTeilnohme/eigenesFlugzeug!)

Gemeinsome Unterkunlt in preiswertem (ober gutem] und zentrol gelegenem Athener Hotel
(beson*rs günstiger Preis. und ggf. nur Belegung durch 'lenoploner" möglich I-l
bei großer Teilnehmerzohl ! )

ggf. Wunsch noch Kinderbetreuung wöhrend der Konferenzzeit

T5.-t e Juli (insbes. 7.30-13.30 Uhi) für. l-l {Anzohl) Kinder
ggf. Teilnohme (Ehe-l Po*ner/Mitbetreuung bei Alternotivprogromm

i,Äternotivprog-,*kinderbetreuungz.B.äoden/,Apollon-KuIte)

Teilnohme om Kulturprogromm (Athen, Attiko, Peloponnes) ,it I-l (Anzohl) Personen
(Klimo-Bus: 15.-18. Juli, ieweils ob co. l5 Uhr; om '19.07. gonztogs: Peloponnes)

I

onschließend privoter Urloub in Griechenlond geplont
hierzu ggf. privote Vermittlung durch Frou Dr. Spies-Bong gewünscht,
inclusiveVermittlungeinesonderenRÜck[lugtermins(istnochderendgÜltigen
verbindlichen Anmeldung möglich)

(Ort und Dotum) (Unterschrift des/r Teilnehmenden; gilt ouch ftir die weiteren Personen)

Rücksendung spötestens bis zum: I 5. Jonuor 1 995 !l!
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,l5.01 
.I 995

rildie 
] 
1' Jenoplon-Konferenz 06.-09.Juni 1995inSchloß Rouischholzhousen melde ich mich/uns

hiermit vorlöufig on (endgültige, verbindliche Anmeldung noch überr"ndrnj j"; p-g;rms etwoMitte Mörz 19951:

Nome(n) Vornome(n) Anschrift(en) Tel. Dienststelle

(Ort und Dotum) (Unterschriften/en)

vorschlö-ge zu (Einzel-)Themen, Referentlnnen, Arbeirsformen der Konlerenz
(bitte ggt. weiteres Bloft verwenden!)

Ankündigung

Jenoplon mocht Schule.

lnternotionoles Jenoplon-Symposion in Boyern.

o*: Erziehungswissenschoftliche Fokultat der universitöt Erlongen-
Nürnberg, Regensburger Str. 1 6A, g\47g Nürnberg.

Zei[ Freitog ,27. 1. 1995,15.00 Uhr
bis Somstog ,28. 1 . 1995,,l8.00 Uhr.
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BETTRTTTSERKÄnuNo

An die
Gesellschoft für Jenoplon-Pädogogik
Herrn Willi Eschweiler
Zehntweg 31

52078 Aochen

Hiermit trete ich der Gesellschoft für Jenoplon-Pödogogik in Deutschlond e.V.

ob dem Johre rls Mitglied bei.

Zur Begleichung der Johresbeitröge bediene ich mich des Losleneinzugsver-

fohrenl Die Ei"nversröndniserklöi.'ng fuge ich der Beitrittserklörung bei.

lch überweise den Johresbeitrog von DM 25,- ieweils zu Beginn des Johres

ouf dos Jibti der Gesellschoft tTOt pt OO Stodtsporkosse Aochen (BLZ 39050000).

Der Lostschriftzettel bzw. Einzohlungsbeleg gilt ols Nochweis der Mitglied-

schoft in der Gesellschoft.

Nome:

Stroße:

PV/Ort:

- Dotum und Unterschrift -

An die
Gesellschoft [ür Jenoplon-Pödogogik
Herrn Willi Eschweiler

Zehniweg 31

52078 Aochen

ERMACHTIGUNG ZUM EINZUG DES JAHRESMITGLIEDSBEITRAGES

Hiermit ermöchtige ich die Gesellschoft für Jenoplon-Pädogogik.in Deutschlond

e.V., ob dem Joh-re die von mir ols Mitglied zu entrichtenden

Johäsbeitröge von DM 25,- pro Johr zu Losten meines Kontos mit Lostschrih

einzuziehen.

Geldinstitut BV Kontonummer:

Nome:

Stroße:

PV/Orr

- Dotum und Unterschrift
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